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Das zur Neige gehende Wirthſchaftsjahr wird bei der
großen Mehrheit der werkthätigen Bevölkerung in gutem An-
denken bleiben. War ſchon für die beiden vorhergehenden Jahre
„angeſpannteſte Thätigkeit“ faſt aller Branchen das kenn
pichnende Kriterium, ſo ging nebenher doch immer noch die
lage „aber keine Gewinn belaſſenden Preiſe“. Für 1898
wird das allgemeine Urtheil jedoch dahin lauten, daß die Pro
duktions Thätigkeit womöglich noch mehr angeſpannt und noch
raſtloſer als in den beiden Vorjahren geweſen iſt, ſo daß
vielfach die Werke garnicht mehr in der Lage waren, neue
Aufträge anzunehmen, und ein ſehr reſpektabler Beſtand an
ſolchen in das Jahr 1899 hinübergenommen wird, und auch
dieſes von vornherein unter günſtigen Auſpizien ſteht daß
aber endlich wieder ein allgemeines Anziehen der Preiſe ein-
trat, ſo daß dieſe generell nicht mehr wie früher als verluſt,
ondern als gewinnbringend angeſehen werden durften. Von

einer ſo günſtigen allgemeinen Lage des Wirthſchafts
ebens, die erfreulicherweiſe genügende Anzeichen in
ch trägt, welche dahin deuten, daß der höchſte Punkt
der Aufwärtsbewegung noch nicht erreicht iſt, und
ſofern der Weltfrieden geſichert bleibt, vermuthlich auch zunächſt
noch nicht erreicht wird, haben natürlich nicht nur die induſtriellen
und kommerziellen Unternehmer entſprechenden Vortheil ge-
zogen. Die Arbeiter hatten keineswegs nur ausreichende, viel
mehr ſogar überreichliche Arbeitsgelegenheit, ſo daß nicht etwa
Arbeits-, ſondern Arbeitermangel zu konſtatiren war. Man
hat ſelbſt in Berlin und anderen Orten der Maſſenanhäufung
des arbeitsſcheuen Proletariates in dieſem Winter noch nichts
von Arbeitsloſen gehört, mit deren Schickſal ſich eine leider
auch hierbei vielfach übereifrige Humanität zu befaſſen hätte.
Daß aber bei auskömmlichen Preiſen und Arbeitermangel die
Löhne in jener ſteigenden Tendenz verharrten, die ſie bei aus-
kömmlicher Beſchäftigung, aber ungenügender Preislage ſchon
in den letzten Jahren beherrſcht hatte, iſt ſelbſtverſtändlich.

[Nachdruck verboten.

Der Zauberer.
Eine heitere Neujahrsgeſchichte von Friedrich Thieme.
Sylveſterabend!
Jn einem reſervirten Zimmer des Gaſthofs zum Stern

ſaßen vier junge Leute fröhlich beiſammen. Eigentlich waren
es nur drei, der vierte, der Jngenieur Gerhold Welker, legte
mehr eine gezwungene Luſtigkeit an den Tag, die mit ſeinen
diverſen Seufzern und dem Stirnrunzeln und Augenniederſchlagen
erheblich kontraſtirte.

„Zum Kuckuck, Welker, was haſt Du nur?“ machte endlich
Doktor Bärmann, der junge Arzt des Städtchens, ſeinem Un
muth über die ſchwermüthigen Manifeſtationen des Freundes
Luft. „Jſt Dir eine Kreuzſpinne über den Weihnachtsſtollen
gelaufen? Oder hat Fräulein Laura heute Morgen ein ſchiefes
Geſicht gezogen

„Verzeihung, liebe Freunde erwiderte
Jngenieur. „Jhr kennt ja meine Sorgen.“

„pPapperlapapp, die ſchlage Dir heute aus dem Kopfe,“
räſonnirte Proviſor Mehner. g

„Heute gab Gerhold wehmüthig zurück. „Jſt nicht
gerade heute um ſo mehr Anlaß für mich, über mein Schickſal
nachzugrübeln Während andere den Autritt des neuen Jahres
n r Familienkreiſe erwarten, muß ich einſam in der Kneipe

en und
mich mit ein paar langweiligen Freunden herum-

ärgern,“ ergänzte der Bankbuchhalter Franz zornig. „Schönes
Kompliment für uns Du weißt wohl nicht, mein Freund, wie
grob Du biſt?“

Gerhold lächelte und ſagte: „Nichts für ungut. Jhr wißt,
wie lieb und werth mir Eure Geſellſchaft iſt. Aber heute hatte
ich mich darauf geſpitzt, mit Jemand zuſammen zu ſein, mit
dem Jhr die Konkurrenz nicht aushaltet.“

„Hoch lebe die ſchöne Laura,“ rief der Doktor enthuſiaſtiſch,
und hielt dem Jngenieur ſein Glas zum Anſtoßen hin.

Alle thaten desgleichen, auch Gerhold acceptirte freudig die
der Geliebten zugedachte Ehrung, worauf er noch weiter zu
ſeiner Entſchuldigung bemerkte: „Nicht das allein iſt's, Kinder
a auch meine pekuniären Angelegenheiten machen mir Kopf
ſchmerzen ich weiß mir wahrlich keinen Rath mehr.“

„Dein Onkel hat Dir alſo wirklich nicht geantwortet
fragte der Bankbuchhalter.

ernſt der

Sogar die Sozialdemokratie wagt neuerdings nicht mehr zu
leugnen, daß das Lohnniveau der Aufwärtsbewegung der
Wirthſchaftslage in entſprechender Weiſe gefolgt iſt.

Konnten mithin in Handel und Jnduſtrie alle Betheiligten
mit der wirthſchaftlichen Entwickelung wohl zufrieden ſein, ſo
darf erfreulicher Weiſe auch für die Landwirthſchaft eine
Beſſerung der Lage, wenn auch noch keine völlige Geſundung
feſtgeſtellt werden. Eine ſehr gute Ernte und Preiſe für
Getreide und Vieh, die jedenfalls im Vergleiche zu ihrem vor-
herigen Tiefſtande in den kritiſch bedrohten Zeiten als aus-
kömmlich gelten dürfen, haben den Muth der Landwirthe ge-
hoben. Thöricht wäre es, falls man nach dem vorher Erlebten
aus der jetzt bemerkbaren Beſſerung die Schlußfolgerung ziehen
wollte, es wäre nunmehr Gott ſei Dank gar nicht mehr
nöthig, mit ſtaatlichen Mitteln für die Landwirthſchaft einzutreten.
Das Gegentheil iſt richtig. Denn nicht darauf kommt es an,
bei guter Ernte und relativ hohen Preiſen die Lage der Land-
wirthſchaft vorübergehend erträglich zu machen, ſondern vielmehr
darauf, ihr die Vorbedingungen einer dauernden Prosperität
zu ſchaffen, natürlich unter der Vorausſetzung, daß jeder einzelne
Landwirth nach wie vor ſeine Schuldigkeit thut.

Es wäre ein ſchwerer Fehler wenn die ſtaatliche aktive
Wirthſchaftspolitik jedesmal erſt dann eingreifen wollte, wenn
eine Nothlage oder die drohende Gefahr einer ſolchen jedem
erkennbar geworden iſt. Eine geſunde Wirthſchaftspolitik wird
die ſtaatliche Aktion im Gegentheil nach Möglichkeit in die
Zeiten der Prosperität legen weil man damit nicht nur die
Dauer dieſer Zeiten verlängern ſondern auch bei guter Kon-
junktur dem Wirthſchaftsleben gefahrloſer jene finanziellen
Mittel entziehen kann, welche für jeden Akt der ſtaatlichen
Wirthſchaftspflege einmal erforderlich ſind. Befindet ſich unſere
Jnduſtrie gegenwärtig in erfreulich günſtiger Lage, ſo dankt ſie
das gewiß in hohem Maße ihrer Tüchtigkeit, ihren techniſchen
Fortſchritten und dem Fleiße und Eifer, den alle Glieder, vor
nehmlich aber ihre Leiter entwickelt haben. Aber alle dieſe
Potenzen wären vergeblich eingeſetzt worden, falls nicht die
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Bismarck'ſche Wirthſchaftspolitik von 1879 und das auf dieſer
errichtete und ſie krönende Syſtem der Handelsverträge von
langer Hand die Vorbedingungen einer gedeihlichen Entwickelung
geſchaffen und geſichert hätte. Das ſollte heute nicht vergeſſen werden,
wo die Gunſt der Lage es leicht zu machen ſcheint, auf wirth-
ſchaftspolitiſche Entwickelungen zu verzichten. So wenig die Land-
wirthſchaft jenes wirthſchaftspolitiſche Kampforgan verfallen
laſſen wird, das ſie ſich, gewitzigt durch der Zeiten Noth, im
Bunde der Landwirthe geſchaffen, ebenſo wenig darf die Jn-
duſtrie, darf der einzelne Jnduſtrielle läſſig darin werden, ihre
allgemeinen und ſeine ſpeziellen wirthſchaftlichen Jntereſſen mit
allem Nachdrucke zu verfolgen und die gerade jetzt leichter
fallenden materiellen und perſönlichen Opfer für dieſen Zweck
zu bringen. Wir wiſſen es wohl, daß gute Zeiten abgeneigt
machen, ſich mit der leidigen Politik zu befaſſen, und am
wenigſten erfreulich iſt ja die Wirthſchaftspolitik, weil in ihr
das egoiſtiſche Eigenintereſſe zu Tage treten muß. Aber wer
nicht in guter Zeit Vorſorge für kommende ſchlechte trifft, wird
berechtigtem Tadel unterliegen. Wer ſolchen, gleichviel, wo er
im Wirthſchaftsleben ſteht, vermeiden will, für den erwächſt
gerade aus der heutigen beſſeren Wirthſchaftslage die ver

doppelte Pflicht, ſeine und die allgemeinen Intereſſen nachdrück-
licher noch als ſonſt zu fördern und die dazu nothwendigen,gerade heute leichter ſülenven Opfer zu bringen. Das werden

unſere Jnduſtriellen und Landwirthe mit Ernſt und feſtem
Willen berückſichtigen, wenn ſie die Bilanz des Wirthſchafts
jahrs 1898 ziehen

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und der Zar. Dem Briefwechſel, welcher

jüngſt zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Zaren ſtatt-
gefunden hat, wird jetzt in einer aus Petersburg kommenden
Zuſchrift gleichfalls eine politiſche Bedeutung beigelegt.
Durch die Orientreiſe Kaiſer Wilhelms, ſo heißt es in der Zu-
ſchrift, war in einflußreichen ruſſiſchen Kreiſen ein Gefühl der

Gerhold ſchüttelte mißmuthig den Kopf.
„Der Sonderling hat ſeit zwanzig Jahren nichts von ſich

hören laſſen, warum ſollte er zu meinen Gunſten eine Aus-
nahme machen Und ich hatte ihm doch ſo beweglich, ſo er
greifend meine Verhältniſſe geſchildert! Jndeſſen laſſen wir
uns nicht ſtören, ich will mich bemühen, um Euretwillen für
den Moment zu vergeſſen.“

„Recht ſo; wir ſind nun einmal Junggeſellen und müſſen
mit der Kneipe fürlieb nehmen,“ ſagte der Doktor lachend. Da
trat der Wirth herein und meldete, daß drüben in der Gaſt
ſtube ein einſamer Gaſt ſitze, der anfragen laſſe, ob er ſich nicht
den Herren anſchließen dürfe. Er ſei freind in der Stadt, vor
ein paar Stunden erſt angelangt, logire hier und finde es doch
gar ſo traurig, am Sylveſterabend ſo ganz der eigenen Geſell
ſchaft überlaſſen zu ſein.

„Was iſt's denn für eine Art Menſch fragte der
Proviſor.

„O, ein anſtändiger, feiner Mann
„So bringen Sie ihn in St. Sylveſters Namen herein,“

meinte der Buchhalter gutmüthig.
Eine Minute ſpäter trat der Fremde ein, ein ſchwarz ge

kleideter, langer, hagerer Mann in älteren Jahren, mit grauem
Haar, großer Brille und goldener Uhrkette.

„Sie verzeihen, meine Herren,“ führte er ſich mit eleganter
Verbeugung ein, „mein Name iſt Polter. Jch bin fremd und
das Lokal drüben iſt öde. Empfangen Sie für Jhre freund-
liche Bereitwilligkeit meinen verbindlichſten Dank und geſtatten
Sie mir, Jhnen denſelben dadurch wenigſtens zum Theil abzu-
tragen, daß Sie mir erlauben, den heutigen Sylveſterpunſch
auf meine Rechnung zu nehmen.“

Die Herren wollten erſt Einwendungen erheben, aber der
Fremde bat ſo angelegentlich, daß ſie ſchließlich zuſtimmten
„warum auch nicht?“ ſagte der Doktor, „wir ſind alle keine
Finanzgenies,“ und der Proviſor fügte hinzu: „Viel Selbſt
gefühl und kühner Muth, Herr Polter, denn unter uns
wir können etwas vertragen

Dann allgemeine Vorſtellung, worauf der Fremde Platz
nahm und ſofort an der Unterhaltung ſo lebhaft ſich betheiligte,
daß ſeine Ankunft gar keine Störung in der kleinen Geſellſchaftbewirkte. Jm Gegentheil, Herr Heller zeigte ſich als ein
Menſch von ſeltenen geſellſchaftlichen Talenten, er ſprudelte
über von Anekdoten und Abenteuern, kannte alle möglichen
Länder und Städte, war ſogar in Auſtralien und Amerika ge-

reiſt und ſtand dabei im Trinken ſeinen Mann.
Bald herrſchte die größte Vertraulichkeit und Heiter-
keit, und der Punſch that das ſeinige, die fröhliche Stimmung
in ſteigendem Tempo zu erhalten.

„Noch eine Stunde,“ ſagte endlich der Doktor, „und das
alte Jahr iſt todt

„Möchte das neue jedem von uns ſeine Lieblingswünſche
erfüllen,“ ſetzte der Proviſor hinzu.

„Das gebe der Himmel,“ ſeufzte Gerhold.
„Was wünſchen ſich die Herren denn fragte der Fremde.
Der Buchhalter lachte und erwiderte: „Das iſt leicht zu

errathen, Herr Polter. Der Doktor eine einträgliche Epidemie,
der Proviſor eine Apotheke, ich das große Loos

„Und dieſer Herr?“ forſchte Polter,
Jngenieur deutend.

Gerhold erröthete und ſchwieg.
„Warum machen wir es nicht, wie meine Logiswirlhin?“

nahm da der Proviſor wieder das Wort. „Jeden Sylve er
abend kurz vor 12 Uhr begiebt ſie ſich ganz ſolo in ein dunkles
Zimmer, ſtellt ſich vor einen verhängten Spiegel, und ſobald
der erſte Schlag der zwölften Stunde ertönt, nimmt ſie das
Tuch fort und guckt in den Spiegel hinein. Sie behauptet,
man könne dann ſehen, was im neuen Jahre geſchieht.“

„Aber ſie hat noch nie etwas geſehen fragte
der Arzt.

„Weiß nicht, glaube es aber, denn ſie hat den Kopf von
Spuk, Anzeichen und ähnlichem Zeug nur ſo voll.“

Alles lachte, nur der Gaſt nahm eine ernſte Miene an und
erklärte Meine Herren, behandeln Sie die Sache nicht ſo
wegwerfend ich ſelbſt könnte Jhnen Dinge erzählen, bei
denen Jhnen die Haare zu Berge ſtehen.“

„Los,“ riefen der Doktor und der Buchhalter zugleich.
Herr Polter ließ ſich nicht lange bitten, und ſo kam bald ein regel-
rechter Geſpenſterdiskurs in Gang, in welchem die Telepathie, Sym-
pathie, Theurgie, Stichometrie, Belomantie, Divination und
andere mit der ſubtilen Materie zuſammenhängende Eigen-
ſchaften, Künſte und Seltſamkeiten eine Rolle ſpielten.

Der Fremde hatte gerade wieder eine ſchaurige Legende
erzählt, in welcher das Tiſchklopfen vorkam, als der Pro-
viſor ihn mit der Bemerkung unlerbrach, es werde ihm ganz
unheimlich.

„So was paßt für den Shylveſter,“ Arzt.
„'s iſt alles Humbug.“

auf den

meinte der



Eiferſucht wachgerufen, ohne daß von deutſcher Seite irgend
welche Veranlaſſung dazu gegeben wurde. Auch
ſollte der Abſchluß des deutſch engliſchen Ab-
kommens ſeitens der deutſchfeindlichen Kreiſe in
Petersburg mehrfach dahin fruktifizirt werden, daß es hieß,
Deutſchland neige dazu, den Jntereſſengegenſatz zwiſchen England
und Rußland zu verſchärfen. Obgleich in Wirklichkeit das
deutſchengliſche Abkommen mit dem ruſſiſch engliſchen Jntereſſen-
gegenſatz gar nichts zu thun hat, ſo wurde dieſe Unter
ſtellung in Petersburg doch gefliſſentlich weiter verbreitet.
Dazu kam dann, daß auch die deutſche Armeevorlage
von deutſchfeindlichen Kreiſen in Rußland dahin ausgelegt
wurde, als ſtehe in Deutſchland in der vorderſten Reihe aller
politiſchen Erwägungen die, ſich möglichſt ſtark gegen Rußland
zu machen. Trotzdem die Haltloſigkeit aller dieſer Unter
ſtellungen ſchon durch den Jnhalt der Thronrede und durch die
Ausführungen des Staatsſekretärs von Bülow im Reichstage
genügend gekennzeichnet wurde, nimmt man doch an, daß auch
der neuerliche Briefwechſel zwiſchen den beiden befreundeten
Kaiſern ſich auf die vorſtehend erwähnten Fragen bezogen habe.

Ein Flottenverein hat ſich jetzt auch in Kairo ge
bildet, dem ſogleich 60 Deutſche beigetreten ſind.

Die Ausweifung „unſchuldiger“ däniſcher Dienſt-
boten beſchwert noch immer die gefühlvollen Herzen deutſcher
Doktrinäre. Dieſen können wir nur rathen, die folgenden
Worte die Herr Graf zu Limburg-Stirum über dieſen
Gegenſtand bei der Etatsberathung im Reichstage geſprochen
hat, recht aufmerkſam zu leſen und ſich dadurch über ihre
Querköpfigkeit belehren zu laſſen. Der konſervative Führer
äußerte

„Wenn der Herr Abg. Richter ſagt, es wäre Unrecht, Dienſt-
mädchen und Knechte auszuweiſen, ſo iſt das ſo allein nicht
aufzufaſſen, ſondern die Sache muß ſo betrachtet werden, daß ein
Mann, der ſich der däniſchen Agitation hingiert, ſich abſichtliſch
Dänen aus Dänemark kommen läßt, um den dä niſchen Kern
zu verſtärken; ſo bekommt die Sache ein ganz anderes Geſicht,
dann iſt es ganz richtig, de Ausweiſungen vorzunehmen.“
Das Odium, „unſchuldige“ Knechte und Mägde zu

agitatoriſchen Zwecken ins Land gezogen und ſie dadurch Aus-
weiſungsmaßregeln überhaupt ausgeſetzt zu haben, trifft alſo
nicht die preußiſche Behörde, die nur ihre Schuldigkeit gethan
hat, ſondern die ſtaatsfeindlichen Dänen.

Nee ztliche Schulaufſicht. Mit Erwägungen über die
Einrichtung einer regelmäßigen Beaufſichtigung
der Schüler in allen Unterrichtsanſtalten beſchäftigt ſich ein
Erlaß des Kultusminiſters, dem die „Schleſ., Ztg.“ Folgendes
entnimmt:
Durch ſchulärztliche Untkerſuchungen in Wiesbaden iſt außer
Zweifel geſtellt, daß bei den Kindern in den Volksſchulen der Groß-
ſtädte mancherlei Gebrechen, Krankbeiten und Krankheitsanlagen de
reits beim Eintritt in die Schule ſich vorfinden, welche bei ſpäterer
Erkennung einerſeits unberechtigter Weiſe dem Schnlbeſuche zur Laſt
gelegt werden, andererſeits auch eine Gefährdung der Mitſchüler in
ſich bergen. Fürs den Kultus Miniſter iſt es nun von Jntereſſe,
einen Einblick in den Geſundheitszuſtand der Kinder
auch in ländlichen Bezirken durch die ärzt-
liche Unterſuchung einer größeren Zahl zu eerhalten,
und zwar ſowohl der Kinder, welche in dieSchule eintreten, als derjenigen, weiche dieſelbe längere Zeit beſucht
haben, vamit auf Grund dieſer Feſtſtellungen beurtheilt werden
kanr, ob die ärztliche Prüfung des Geſundheitszuſtandes bei der Auf-
nahme der Kinder in ländlicen Volksſchulen, ſowie bei der geſund-
yeitlichen Ueberwachung überhaupt und in welchem Umfange
erforderlich iſt. Die Regierungspräfidenten werden deshalb erfucht,
die zum Schulbeſuche angemeldeten Kinder an etwa ſechs für
dieſen Zweck geeigneten Schulen jedes Regierungsbezirkes, bei
deren Auswabl auch die etwaige Verſchiedenheit der Bevölkerung
möglichit zu berückſichtigen iſt, durch den zuſtändigen Medizinalbeamten
unter Zuziehung des Kreisſchulinſpektors und mit Unterſtützung
des Lehrers (Hauptlehrers) darauf unterſuchen zu laſſen, od die-

ſelben 1) ohne Gefährdung ihrer Mitſchüler zum Eintritt in die
Schule zugekaſſen werden und 2) vorausſichtlich ohne Nachtheil für
ihre körperliche Entwickelung an dem Unterricht uneingeſchränkt oder
bedingungsweiſe (Platzanweiſen, Dispenſation vom Turnen 2c.)
thrilnehmen können. Hinſichtlich des erſten Punktes bat ſich die
Unterſuchung zu erſtrecken auf Ungeziefer und anſteckende Krankheiten,
insbeſondere Scharlach, Maſern, Keuchhuſten, Diphtherie. Bezüglich
des zweiten Punktes ſind zu beachten: die allgemeine Körper-
deſchaffenheit, die geiſtige Entwickelung, konſuitutionelle Krankheiten
und förperliche Gedrechen.

Jm Anſchluſſe ordnet der Miniſter eine Beſichtigung
des Schulzimmers vom hhngieniſchen Standpunkt an,
wobei zu beachten ſeien: Anzahl der Kinder, Rauminhalt der
Klaſſe, die Reinlichkeit, natürliche und künſtliche Beleuchtung,
Fenſtervorhänge, Temperatur, Lüftungs und Heizungs Vor
richtungen Luftbeſchaffenheit, die Subſellien und ſonſtige
AusſtattungsGegenſtände. An die Beſichtigung der Schul-
zimmer ſoll ſich eine ſolche des ganzen Schulgrundſtücks
anſchließen, wobei namentlich auf die Beſchaffenheit des Trink-
waſſers, die Beſeitigung der Abfallſtoffe (Latrinen) und auf
Gewerbebetriebe in unmittelbarer Nachbarſchaft zu achten iſt.

Luſtbarkeitsſtempelftener. Zur Beſeitigung von
bei der Erhebung von Stempelſteuern für Luſtbar-

eitsbeſcheinigungen haben der Finanzminiſter und der Miniſter
des Jnnern an die nachgeordneten zuſtändigen Behörden u. A.
folgende Verfügung erlaſſen

Es wird anerkannt, daß die von Vereinen aus Anlaß der
kirchlichen Feier des Erntedankfeſtes unter Mitführung der
Fahne und eines Muſikkorps veranſtalteten gemeinſcha tlichen Kirch-
änge nicht unter den Begriff der Tariſſtelle 39 des Stempel-heergeſeoes von 1895 fallen, alſo nicht als Luſtvarkeiten im Sinne

dieſes haragraphen anzuſehen ſind. Polizeiliche Benehmigungen zur
ſolcher Kufzüge ſind daher in ſtempelfreier Form zu

ertheilen.
Arbeitgeberverbände. Jn Hamburg iſt bekanntlich

die Sozialdemokratie am beſten organiſirt und auch
finanziell am leiſtungsfähigſten. Darum fließen nicht nur
von dort ſehr erhebliche Beiträge in die ſozialdemokratiſche
Centralkaſſe, ſondern die Hamburger „Genoſſen“ zeigen ſich
auch unternehmungslußiger und leichter zum Streiken geneigt,
als es anderwärts der Fall iſt. Der Druck der ſtramm
organiſirten Arbeiter erzeugte aber gerade in der alten Hanſaſtadt
bald den entſprechenden Gegendruck. Es bildete ſich, hauptſächlich
veranlaßt durch die Hafenarbeiter-Bewegung ein „Arbeitgeber-
Verband für Hamburg-Altona“, der ſchon wiederholt
die Uebergriffe von Gewerkſchaftsführern in ihre Schranken
zurückzuweiſen in der Lage war. Von dem Wirken dieſes Ver-
bandes giebt der ſoeben erſchienene Jahresbericht für 1898 ein
Zeugniß, aus dem erſichtlich iſt, wie einerſeits die Sozial
demokratie die Arbeiter lediglich aus Parteirückſichten in leicht
ſinnige Streiks hetzt, und wie andererſeits ſelbſt die beſten
Organiſationen der Arbeiter machtlos ſind, wenn die Arbeit-
geber treu zuſammenhalten.

Von größeren Ausſtänden Hamburgs berichtet der Arbeiigeber-
verband über die Streiks im Holzgewerbe und unter den Väckerei-
arbeitern. Schon war der Widerſtand einzelner Tiſchlereien, in
denen der erngenannte Ausſtand zur Erzwingung des neun-
ſtündigen Arveitstages entſtanden war, faſt gebrochen, da trat der
Arbeitgeber Verband mit einer Proklamation auf, in der die
Forderung der Gewerkſchaften als ruinös dargelegt wurde, und
ſtärkte en bedrobten Firmen den Rücken. Von dem Augenblick
ab mißglückten alle Verſuche, der Holzinduſtrie den Neunſtundentag
aufzuzwingen, trotzdem auch hier wieder der unerträglichſte Streik-
terrorismus ſich geltend machte. Der Bäckerſtreik
war bekanntlich ebenfalls frivol vom Zaune ge
brochen. Der Streik wurde in kurzer Zeit abge
ſchlagen, allein die Sozialdemofratie verſuchte, um zug eich ihrer
eigenen Bäckereigenoſſenſgaft Kunden zuzuſchanzen, die Bäckermeiner
durch einen Boykoit mürbe zu machen. Allein auch hier legte
ſich der Arbeitgeberperband ins Nittel, indem er zunächſt
ſein moraliſches Gewicht in die Wagſchale warf, dann aber

c c a a„Das ſagen Sie nicht,“ ſagte ernſt der Fremde. „Wenn
Sie ſonſt wollen, können wir uns durch ein Experiment von
der Wahrheit der Geſchichte überzeugen.“

„Sie ſind wohl gar ein Medium.“
„So etwas Aehnliches,“ verſetzte Herr Polter gravitätiſch.

„Wer von Jhnen hat beſondere Urſache, über die nächſte Zu-
kunft Aufklärung zu erhalten Es muß ihm aber wirklicher
Ernſt ſein, denn die Geiſter laſſen nicht mit ſich ſpaßen.“

„Gerhold, da könnteſt Du mal Dein Glück verſuchen,“
ſpottete der Doktor.

„Jn der That, Sie ſcheinen betrübt, Herr Jngenieur,“
griff der Gaſt die Bemerkung auf. „Jch habe aus Jhrem
Benehmen während des Abends herausgefunden, daß Sie
irgend ein kleiner Kummer drückt. Wenn Sie den Verſuch
machen wollen

Gerhold lehnte anfangs ab, wurde aber ſchließlich von den
Freunden überredet, da dieſe ſich von dem Abenteuer einen guten
Spaß verſprachen.

„Wollen Sie mir anvertrauen, welcher Art Jhre Wünſche
ſind? Jch bin fremd, Sie brauchen ſich alſo nicht zu geniren.“

Nach einigem Zögern willfahrte der Jngenieur, durch ein
Elwas in den jetzt ordentlich feierlichen Zügen des Fremden
beſtimmt. „'s iſt kein Geheimniß dabei,“ gab er zur Antwort.
„Erſtens habe ich Schulden keine leichtſinnigen, ſondern
ſolche, die ich kontrahiren mußte, um mein durch den plötzlichen
Tod meines Vaters, der mir nichts hinterließ, gefährdeten
Studien vollenden zu können. Um die einzelnen Beträge los
zu werden, nahm ich vor 2 Jahren eine größere Summe gegen
Wechſel auf, nun will der Darleiher nicht länger warten, er
droht mit Exekution, ich verliere meinen Poſten, wenn ich das
Geld nicht ſchaffe. Zweitens beſitze ich eine Geliebte, ſchön,
qut, ein wahres Kleinod. Doch ich bin arm, meine Exiſtenz iſt
noch unſicher, deshalb verweigern mir ihre Eltern ihre Hand.
Ja, es iſt ſogar Gefahr im Verzuge, da der Vater
ihr einen anderen Bräutigam aufdrängen will; in
meiner jetzigen unſicheren Lage darf ich gar nicht wagen, ernſtlich
um ſie anzutzalten; wenn mir nicht Hilfe kommt, iſt ſie mir
verloren. Jn meiner Noth ſchrieb ich um das Dritte
an einen Bruder meiner Mutter, meinen Onkel Stephan Horſt.
Dieſer ſoll in ſeiner Jugend ein luſtiges Blut geweſen ſein, iſt
weit in der Welt herumgezogen, dann ganz verſchwunden. Seit
20 Jahren hat er an ſeine einzige Verwandte, meine Mutter,
nicht mehr geſchrieben. Wir erfuhren aber vor Jahren, daß er
in Breslau wohne, ſehr reich ſei und das Leben eines Sonder-
lings führe. Da er nichts von uns wiſſen wollte, blieben wir
ihm, dem kinderloſen Junggeſellen, ebenfalls fern erſt vor
kurzem kam mir in meiner Noth der Gedanke, mich an ihn
zu wenden. Jch ſetzte ihm alles eindringlich und ausführlich
auseinander und bat um ein Darlehn auf mehrere Jahre, er-
hielt aber nicht einmal eine Antwort.

„So, ſo“, brummte der Fremde. „Und Jhre Wünſche„Es ſind nicht weniger als drei. Jch wünſche, daß ich im

neuen Jahr meine Schulden bezahlt ſehe, daß meine Geliebte

ſich in meine verlobte Braut verwandelt, und daß mein Onkel
mir befriedigenden Veſcheid giebt.“

„Gut, wollen Jhre Wünſche den Geiſtern mittheilen.“
Herr Polter ließ hierauf den Blick prüfend umherſchweifen.

„Dieſer Tiſch iſt ganz geeignet wir rücken ihn ein wenig
ab, faſſen uns alle, um jede betrügeriſche Manipulation zu
verhindern, bei den Händen und löſchen die Lampen aus.“

Alſo geſchah es. Den jungen Leuten begann bei den
Vorbereitungen doch etwas unheimlich zu werden, umſomehr,
als tiefe Dunkelheit ſie umgab. Lantlos ſaßen Alle bei ver-
riegelter Thür um den Tiſch da klang der erſte Schlag der
zwölften Stunde an ihr Ohr.

„Jſt ein Geiſt hier anweſend ertönte halblaut und hohl
die Stimme des Mediume.

Einige Augenblicke vergingen plötzlich begann der
Tiſch ſich zu bewegen, er hob ſich ein wenig und berührte mit
dumpfem Schlag den Fußboden.

Alle fuhren erſtaunt zuſammen niemand war ihm zu
nahe gekommen.

„Ja“, ſagte der Fremde in demſelben dumpfen Tone.
„Der Geiſt hat geantwortet, die Antwort bedeutet ja. Wieder
holen Sie jetzt Jore Wünſche, mein Herr.“

Gerhold gehorchte.
„Geiſt, willſt Du die Wünſche dieſes Mannes erfüllen

redete Polter von neuem den Geiſt an.
Wieder eine kurze Pauſe, dann erfolgte wiederum eine

bejahende Antwort.
„Wird die Erfüllung bald geſchehen?“
Derſelbe Beſcheid.
„Wann? Jn drei Monaten
Der Tiſch blieb ſtumm.
„Jn einem Monate?“
Keine Antwort.
„Morgen
Der Tiſch antwortete Ja.
„Jch danke Dir, mächtiger Geiſt,“ rief das Medium und

erhob ſich.
„Meine Herren, die Séance iſt geſchloſſen,“ fügte der

Fremde laut hinzu, öffnete die Thür und brannie die Gasflamme
wieder an. Dann ergriff er ſein Glas, leerte es auf einen
Zug, wünſchte den Anweſenden ein fröhliches Neues Jahr und
verließ das Zimmer.

Die Zurückbleibenden ſahen ihm verwundert nach, ſie ver
ſuchten über den Vorfall zu ſcherzen, vermochten aber doch ihre
Gedrücktheit nicht zu verbergen. Keiner von ihnen, auch der

Fremde nicht, hatte den Tiſch berührt, und er hatte ſich doch
bewegt war es ein Wunder, daß keine rechte Heiterkeit wieder
unter ihnen Platz greifen wollte Vergeblich erläuterte der Doktor
lang und breit, daß dieſe anſcheinend ſonderbaren Erſcheinungen ſich
alle phyſikaliſch erklären ließen erfühlte ſich ſelbſt nicht allzuſehr
durch ſeine Weisheit beruhigt. Die feierliche Stunde, das raſche Er
ſcheinen und Verſchwinden der Fremden, der Punſch, alles trug dazu
bei, dem Ereigniß den Stempel des Ueberſinnlichen aufzu-
prägen und mit einer Gänſehaut gingen die vier Freunde

auch die boykottirten Bäckereien thatkräftig durch ſehr bedeutetMittel ünterſtüſte

Hat der Verband auf dieſe Weiſe ſich als wirkſam
Schutz gegen gewerbsmäßige Streikſchürer trefflich bewährt
beſchränkte ſich ſein Wirken aber nicht auf dieſes Gebiet d
Abwehr. Er hat vielmehr auch das Seinige gethan, i
Lohnerhöhungen, die ohne Androhung von Streit
begehrt worden und als berechtigt befunden waren, herhe
zuführen, um den von ihm eingerichteten Arbeit
nach weis zu verbeſſern und auszubauen, auf ſie
Wahlen zum Gewerbegerichte einzuwirken und hie
Jntereſſenvertretung der Hamburgiſchen Jy
duſtrie wahrzunehmen. Jedenfalls alſo kann der Arbei
geberverband auf ein reiches Arbeitsjahr zurückblicken, und
ſeine Thätigkeit kann den Arbeitgebern anderer Jnduſtriebezirfe
in vieler Hinſicht namentlich was den feſten Zuſammen
ſchluß gegen die Sozialdemokratie anlangt zur Nachachtum
empfohlen werden.

Ausland.
Oeſterreich Ungaru.

Die Wuth des Tſchechenvolks.
Die kaiſerliche Botſchaft an die Landtage hat di

Tſchechen angeblich bitter enttäuſcht. Jm böh miſchen Landtgg
nannte der radikale Jungtſcheche Vaxa die Botſchaft einen „Fußnit
ür das Tſchechenvolk“; der Inhalt müſſe ein Hohngesächter
T'chechenvolkes erregen. In beiden Tſchechenkluds erklärten die Führet
die Botſchaft als im Widerſpruch mit den Vereinbarungen mit der Re
gierung ſtehend. Auch in den tſchechiſchen Blättern ſpricht ſich Un,
friedendeit aus. Die „Narodni Liſty“ nennen die Botſchaft den
erſten Schuß zum neuen Sampf. Das tſchechiſche Volk könne ſig
durch eine ſolche Botſchaft als Antwort auf ſeine Forderungen un
Wünſche nicht befriedigt fühlen. Tenn die Botſchaft enthalte nichtz
vom Staatsrecht und von der Stellung des Königreichs Vöhmm
nichts von der Erweiterung der nationalen Autonomie. La
Tſchechenvolk ſei auf das Lit erſte enttäuſcht und werde
erwägen, ob es nicht wie die deutſche Partei jur
Obſtruktion greifen ſolle, denn die Botſchaft ſei nur aus Rückſicht
auf die deutſche Obſtruktion ſo inhaltslos. Graf Thun habe durqh
die Botſchaft den Deutſchen die Bürgſchaft gegeben, deoß nichts gegen
ſie geſchehen ſolle; aber dieſe Bürgſchaft müßte auch von den
Tichechen gegeben werden, ſonſt habe ſie nicht den geringſten Werth,
Die „Politik“ erklärt, das tſchechiſche Volk müſſe dieſe Vorſchaft als
Sporn zu neuer Thatkraft betrachten. Allerdings mag bei dieſer
Erregung der Tſchechen viel künſtliche Mache und Spiegelfechterei
ſein, um bei der ſchwachen Regierung neue Zugeſtändniſſe heraus-
zuſchlagen.

Numönien.
Das Freundſchaftsoerhältniß mit Rußland.
Wie aus Bukareſt gemeldet wird, fand im dortigen königlichen

Schloſſe ein Galadiner ſtatt zu Ehren der Deputation des
ruſſiſchen Regiments Wologda, deſſen Chef der König
Karol von Rumänien iſt; die Deputation hat dem Könige
ein Paar Epauletten mit ſeinem Namenszuge, wie ſie der Kaiſer
von Rußland dem Wologda Regiment verliehen hat, übderbracht,
Bei dem Diner brachte der König folgenden Triniſpru v aus

„Jch begrüße mit um ſo größerer Freude die Deputation meines
ruſſiſchen Regiments, als ich die Genugthuung gehabt habe, die
tapferen Wologda- Mannſchaften auf den Schlawtfeldern zu befehligen
und ſie zum Siege zu führen. Es ſind ſeitdem 21 Jahre ver
floſſen. Aber dieſer lange Zeitraum hat der Waffenbrüderſchaft
zwiſchen unſerem und dem ruſſiſchen Heere nichts genommen, der der
Kaiſer von Rußland eine ganz beſondere Weihe zu geben die
Gnade gehabt hat, indem er mich zum Jnhaber eines
Regiments ernannt hat, das zuſammen mit meinen Truppen
dem mörderiſchen Feuer der Schanzen von Plewna die Stir
geboten hat. Aber veriaſſen wir jetzt die Schlachtfelder, und wenden
wir unſere Blicke nach der Newa, wo die Morgenröthe eines Friedens
anzuvrechen beginnt, der den Völkern ſeine Wohlthaten ſolang als
möglich ſichern will. Meine Gedanken ſind in dieſem Augenblicke
dort und rufen in mir die Erinnerung an meine ſchöne Reiſe nach

ſchließlich nach Hauſe, um ihren Punſch und ihr Grauſen zu
verſchlafen.

c

Als Gerhold am Neujahrsmorgen, oder Neu
jahrsmittag mit ſchwerem Kopf erwachte, beſann er ſich nicht
ohne Mühe auf die Geſchehniſſe des geſtrigen Abends. Der
W Mann lachte, als er an das Tiſchklopfen zurück
achte.

„Solch ein Hokuspokus,“ murmelte er, indem er ſich an
kleidete, „wir ſind rechte furchtſame Haſen geweſen dabei
will der Doktor ein Freigeiſt ſein

In dieſem Augenblicke fiel ſein Blick auf die auf dem
Tiſch liegenden Briefe. Er griff danach, lauter Gratulationen

doch was war da s? Ein Schreiben, inhaltreicher als dieanderen, Abſender Emanuel Vogel von ſemen Gläubiger!

Gewiß eine Mahnung. Mißmuthig riß er den Brief auf
erſchrocken fuhr er zurück: ſein Wechſel lag darin. Und ein
Memorandum dabei mit der Mittheilung „Mit beſtem Dank
für geleiſtete Zahlung ſende Jhnen hierbei Jhren Wechſel zurück.
Zu weiteren Dienſten gern bereit Jhr hochachtungsvoll ergebener
Emanuel Vogel.“

Noch ſtand der Ingenieur wie geiſtesverwirrt, als ſeine
Wirthin hereintrat und mit einem kurzen Neujahrswunſch ein
roſafarbenes Briefchen überreichte. Gerhold erröthete das
Couvert trug die zierlichen Schriftzüge der G eliebten. „Jhr
Neujahrswunſch,“ dachte er. Und er war es, aber es ſtand
noch mehr auf dem Bogen. „Mein lieber Gerhold, Papa und
Mama ſind einverſtanden, Du ſollſt heute Abend zu uns
kommen, alles Weitere dann. Deine glückſelige Laura.“

Wie ein Toller tanzte Gerhold vor Freude im Zimmer
herum auf einmal fiel ihm die Szene von geſtern ein.

„Jſts denn nur möglich monologiſirte er, „ſollte die
Prophezeiung eintreffen Natürlich trifft ſie ein, denn zwei
meiner Wünſche ſind bereits erfüllt, wenn ich auch nicht be
greife, wie das zugeht, und der dritte ſteht noch aus.“ Der Jn-
genieur zwickte ſich in Ohr und Wange, um feſtzuſtellen, ob er
nicht träume, er wachte jedoch in der That und begab ſich
abends noch immer ganz verwirrt in das Haus der Geliebten,
um ſein Glück in Empfang zu nehmen, mochte es ihm auch
aus der Hand von Geiſtern dargebracht werden.

Laura hatte nicht zu viel verſprochen, ihre Eltern gaben
ihren Segen, die Verlobten ſanken ſich überſelig in die Arme.

Wenn ich nur wüßte, wie das alles zugeht,“ rief Gerhold
träumeriſch, worauf er ſeiner Braut und ihren Eltern die
ſonderbaren Erlebniſſe des Sylveſters zum Beſten gab.

„Allerdings höchft merkwürdig,“ erklärte Stadtrath Weniger,
der Vater Lauras. „Aber die Erfüllung des dritten Wunſches
ſteht g5 n H habe bieh

„Ja, denn i abe bisher von meinem Onkel noch keineNachricht erhalten.“ 9 Feine
Da öffnete ſich die Thür ein wenig und das Mädchen

meldete: „Herr Stephan Horſt.“
„Wir laſſen den r bitten, einzutreten.“
Gerhold erhob fich erbleichend. ein Oukel,“ rief ex faſt
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Rußland wach. Die herzliche Aufnahme, welche mir rer Kaiſer be
reitet hat, hat einen lauten Widerhall in Rumänien gefunden, welches
ſich mit mir in den wärmſten Empfindungen, die ich für das Glück
und die lange und ruhmvolle Regierung Sr. Majeſtät hege, ebenſo
wie in dem aufrichtigen Wunſche vereint, die guten Beziehungen zum
ruſſichen Reiche noch enger zu geſtalten.

Kreta.

Die erſte Differenz.
Die Nachricht, daß zwiſchen dem Präſidenten Sphakianakis und

dem Prinzen Georg Differenzen beſiehen, beſtätigt ſich. Das Komitee
iſt aufgelöſt; es will mit der Verwaltung nichts mehr zu thun haben.
Unter den gegenwärtigen Verhäitniſſen iſt ein paſſender Erſatz durch
eine andere Perſönlichkeit nicht vorhanden; man iſt ratblos.
Sphakianakis wurde geſtern vom Prinzen telegraphiſch aus Kandia
zurückgerufen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen Angabe geſtattet.

-t- Lochau (Saalkreis), 29. Dezember. (Weihnacht s
deſcheerung.) Der hieſige Geſangverein „Concordia“ veran
ſtaltete vergangenen Dienstag in dem Lokale des Herrn Steinbach
eine Weihnachtsveſcheerung. Sinnreiche und humoriſuiſche Geſchenke
kamen zur Verlooſung die bei Jung und Alt viel Freude und
Heiterkeit hervorriefen. Ein Abtanzen des prächtig geſchmückten
Chriſtbaumes beendete die Feier.

t- Pritſchöna (Saalkreis), 29. Jezbr. (Ein betrübender
Unglücksfall) ereianete ſich geſtern im benachbarten Raßnitz.
Als die Pferde des Gutsbeſitzers F. bei dem Schmiedemeiſter
Loren z beſchlagen waren und nach Hauſe zurückgebracht werden
ſollten, ſprang das von einem Verwandten des Herrn L. geführte
in die Höhe, ſodaß der jugendliche Führer zu Falle kam. Das Trier
ſchlug aus und trar mit den Eiſenſtollen den Bedauernswerthen
tief in die linle Augenhöhle und zertrümmerte das Naſenbein. Es
iſt fraglich, ob die Sehkraft des Auges erhalten bleibt. Der Un
glückliche wurde einer Halleſchen Heilanſtalt zugeführt.

Zörbig, 29. Dezember. Ein Meteor.) Am geſtrigen
Morgen um 8 Uhr wurde hier am wefſtiichen Himmel ein Meteor
von außerordentlicher Leuchtkraft beobachtet. Es begann in einer
Höhe von etwa 30 Grad über dem Horizont zu leuchten und ſenkte
ſich ſehr langſam zur Erde, ſcheinbar einen Lichtſchweif nach ſich
ziehend. Die Farbe der Erſcheinung war weiß, der des elektriſchen
Lichts vergleichbar. Von irgend einem Geräuſch war das Meteor,
ſoweit hier beobachtet worden iſt, nicht begleitet.

t Merſeburg, 29. Dezbr. (Ein ſeltenes Jubiläum)
degeht zu Anfang des neuen Jahres Herr Wachimeiſter Zinsly
von der 5. Eskadron des 12. Huſ.-Rgts. hier, indem er auf eine
25jährige Thätigkeit als Wachtmeiſter zurückblicken kann. Die be
urlaubten Mannſchaften müſſen daher bereits am 2. Januar wieder
in der Garniſon eintreffen, da eine größere Feier zur Ehrung des
Jubilars geplant iſt.

r Mücheln, 30. Dezember. (Wahl.) Die Stadtverordneten
wählten das bisherige Mitglied des Kollegiums Herrn E. Leitzering
zum Magiſtrats-Afeſſor.

ss. Eckartsberga, 29. Dezember. (Eine ſehr erheb
liche Beiſchadigung des rechten Auges) zos ſich der
7jährige Knabe Paul Zimmermann dadurch zu daß er beim
Spiel mit einer kleinen Pinole ſtatt eines Zündblätichens
mehrere auflegte. Beim Losdrücken ſpritzte ihm ein Their der
Zündmaſſe in das Auge. Der Kleine vefinder ſich in kliniſcher Be
handlung zu Halle.

Heldrungen, 29. Dezember. (VBeendete Kampagne.)
Am letzten Freitag beendete die Zuckerfabrik Oldisleben ihre
diesjährige Kampagne und zwar ohne jegliche Berriebsſtörung.
Verarbeitet wurden ca. 700 000 Centner Rüben.

Querfurt, 29. Dez. (Viehſperre.) Wegen der unter
dem Ochſenbeſtande der Firma Wahren u. Co. hie ſelbſt ausgebrochenen
Maul- und Klauenſeuche iſt das Verladen von Rindvieh, Schatten
und Schweinen auf der Eiſenbahnſtation Querfurt ſowie das Ab-
halten von Vieh und Pferdemärkten und der Auftrieb von Vieh
auf den Wochenmärkten in Querfurt bis auf Weiteres amtlich ver
boten. Deszleichen iſt für den Gemeindebezirk der Stadt Querfurt
das Treiben von Rindvieh, Schafen und Schweinen aus der Stadt
außerhalb der Feldmarisgrenzen unterſagt.

faſſungslos, „mein Himmel, das iſt mehr als Zufall! Laura,
ſüßes Herz, mein Verſtand ſteht ſtill.“

Geſpannt ſchaute er nach der Pforte, ſie that ſich auf und
im Zimmer erſchien ein langer, hagerer ältlicher Herr, ſchwarz
gekleidet, grauhaarig mit großer Brille und goldener Uhrkette.

„Herr Polter
„Polter alias Stephan Horſt aus BHreslau,“ ſtellte der

Gaſt ſich mit lächelnder Miene vor. Dann ergriff er Gerhold's
Hand, drückte ſie kräftig und ſagte Und wenn Du es noch genauer
wiſſen willit, Dein Onkel, mein Junge, der durch ſein Er
ſcheinen den dritten Deiner Wünſche und mit ihm die Prophe
zeiung des Geiſtes erfüllt.“

„Das erklärt freilich alles,““ murmelte Gerhold, während
die übrigen in herzliches Lachen ausbrachen.

„Das erklärt alles,“ ſagte Polter- Horſt vergnügt. „Dein
ſchäner Brief, lieber Gerhold, rührte mir alten vertrockneten
Sünder das Gewiſſen. Jch hatte ſchon längſt einmal ſchreiben
wollen, aber ein Reſt von Groll hielt mich ab, weil ich in
meiner Jugend wegen eines dummen Streiches von meinen
Eltern verſtoßen worden war. Damals beſchloß ich, mich von
meiner a loszuſagen. Als ich aber Deine Epiſtel erhielt“

der brave Alte wandte ſich ab, um eine indiskrete Zähre
zu verbergen „da wachte alle Liebe der Jugend auf, ich
wollte mich gleich ſelbſt auf die Eiſenbahn ſetzen und in Deine
Arme eilen. Doch packte mich mein Rheumatismus und hieß
mich die meiner Abſicht um etliche Wochen vertagen.
Geſtern Abend kam ich an, erfuhr von Deiner Wirthin, wo Du zu
finden ſeieſt, und logirte mich gleich im Gaſthof ein. Jch
hegte erſt die Abſicht, Dich herausrufen zu laſſen, als ich auf
den Einfall gerieth, den Abend unerkannt in Eurer Geſell
PWpyft zu verleben, um Dich zunächſt kennen zu lernen. Jch
ah Dich, Du gefielſt mir, und Euer Geiſtergeſpräch brachte

mich auf die kurioſe Jdee, Dir Dein Glück durch Geiſtermund
ankündigen zu laſſen. Gleichzeitig gedachte ich auch Deine
großſprecheriſchen Kumpane für ihre Prahlerei ein wenig zu
ſtrafen. Jch bin nämlich früher lange als Preſtidigitator,
Antiſpiritiſt und Profeſſor der natürlichen Magie herum-
gezogen, und das bischen Tiſchklopfen macht mir keine
Schwierigkeiten. Aus Deinem Brief kannte ich
alle Namen und Einzelheiten gleich heute Morgen
löſte ich Deinen Wechſel ein, dann begabich mich zu Herrn StadtrathWeniger, um ihm mitzutheilen, daß Du
mein Univerſalerbe und Deiner Schulden ledig ſeieſt
natürlich gewann ich ihn, der Dich ſonſt als wackeren Mann
ſchätzt und nur Deiner unſicheren Verhältniſſe halber gegen Dich
war, ohne Mühe, und wir verabredeten die kleine Ueberraſchung
für den heutigen Abend. Nun, mein Junge,“ ſchloß der Onkel,
indem er den Ingenieur umarmte, „hat der Zauberer ſeine
Sache gut gemacht

„Vortrefflich,“ jubelte Gerhold, „ſolche Geiſter dürfen alle
Tage klopfen!“

Dann griffen ſämmtliche Anweſenden nach ihren Gläſern,
ſtießen an und fröhlich erſcholl es: „Der Zauberer Onkel
Stephan lebe hoch! hoch! hoch

Mansfeld, 29. Dezember. (Großes Malheur) hatte
der Geſchirrführer Ernſt Wächter, als er auf dem Heuboden
infolge defekten Belages durchbrach und derart eingeklemmt wurde,
daß er erſt mit fremder Hülfe aus ſeiner üblen Lage befreit werden
konnte. Der Genannte, welchem ein großer Holzſplitter in den
Unterleib gedrungen war, mußte der Halleſchen Klinik überwieſen
werden, wo er große Schmerzen auszuſtehen hat.

W Erfurt, 29. Dezember. (Aus der Stadtver-
ordnetenſitzung.) Wie in heutiger Stadtverordnetenſitzung
mitgetheilt wurde, ſind im Jahre 1896,97 für Polizeiſtrafgelder
16 770 Mk. vereinnahmt worden, das iſt gegen die Etatsfeſtſetzung
ein Mehr von 5330 Mk. Stadtverordneter Möller
fand in der Jahr zu Jahr ſteigenden Polizeiſtrafgeldereinnahme eine ärte gegen das Publikum
und forderte eine mildere Beſtrafung bei Uebertretungen von Polizei
verordnungen. Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt beſtritt, daß die
Polizeiſtrafen zu hoch bemeſſen ſeien, es würde vielmehr vom
Magiſtrat die Art und der Umſtand jedes Streitfalles in objektiver
Weiſe erwogen. Den Haushaltungsdlan der ſtädtiſchen Sparkaſſe
ſetzte das Stadtverordnetenkollegiumn für das Jahr 1899 in Einnahme
und Ausgabe auf 5 028 900 Mk. fe t. Behufs Klaſſentheilung bei der
ſtädtiſchen Bürgerſchule wurde die Neuanſtellung von fünf Lehrern
und drei Lehrerinnen beſchloſſen. Nach längerer Debatte wird auf
Grund einer Abänderung des Normalbeſoldungsetats eine allgemeine
Erhöhung des Gehaltes der ſtädtiſchen Beamten beſchloſſen. Die

verurſachte Mehrausgabe beträgt insgeſammt 42 000 Mk.
pro Jahr.

ss Heidersbach b. Subl, 29. Dezbr. (Eigenthümliche
Blutvergiftung.) Während der Häusler KarlUhl mann
ſeine an Vereiterung der Hinterfüße leidende Kuh einrieb, hatte er
eine kleine Verletzung an der linken Hand nicht beachtet welche ſich
kurz darauf durch heftigen Schmerz und Anſchwellung des Armes
bemerklich machte. U. mußte kliniſche Hülfe in Halle aufſuchen wo
ſich Blutvergiftung und die Nothwendigkeit einer Operation ergab.

Kochſtedt, 29. Dezbr. (J m Dienſte verunglückt.)
Der Babnwärter Angermünde, dem am Ueberweg der
Kochſtedt-Schadeber Kunſtſtraße die Wartung der Schranken
anvertiaut war, verunglückte dadurch, daß er in dem Augenblick,
ais er nochmals die Geleiſe überſchreiten wollie, um eine vom Sturm
wieder aufgeriſſene Schranke zu ſchiießen, von einer ſich nähernden
Maſchive erfaßt und zur Seite geſchleudert wurde. Er erlitt dadurch
ſo ſchwere Verletzungen, beſonders des Rückgrats, daß er am nächſten
Tage itarb.

ss. Magdeburg, 29. Dezember. (Gefährliches Spiel-
z e u g.) Jn recht bedauerlicher Weiſe verunglückte die 12 jährige
Marie Schubert, als ſie den Spiritus-Apparat in der Puppen-
küche anzündete und infolge zu reichlichen Spiritus Aufguſſes die
Flamme breit auslief. Bei dem Bemühen, die in Brand gerathene
Puppe zu retten, ſingen auch die Oberkierder des Kindes Feuer,
wodurch dasſelbe ſo erhebliche Verbrennungen an beiden Oberarmen,
im Geſicht und am linken Auge eriitt, daß die Kleine in der
Halleſchen Klinik untergebracht werden mußte.

Magdeburg, 29. Dezember. (Vom Bau der elek-
triſchen Bahn). Heute Morgen iſt auch in Sudenburg
mit dem Legen der neuen Schienen zu dem elektriſchen Be-
trieb der Straßenbahn begonnen werden.

Thale a. H., 29. Dezember. (Blutiger Zuſammen-
ſt o ß.) Die Parkanlagen zwiſchen der Poſtſtrake und dem Bahnhof
bierſelbſt waren in vorietzter Nacht der Schauplatz einer aufregenden
Szene. Betseiligt waren ver Polizeideamte Schneider, der
Nachtdienſt hatte, und drei junge Leute von hier. Gegen
1 Uhr Nachts kamen die Former Paul König und Otto
Gebhardt und der Schuhmacher Fritz König in angeheitertem
Zuſtande aus der „Erholung“. Lärmend und ſingend zogen ſie durch
den Park, wo ihnen ein „Halt“ entgegengerufen worden und

von

wie ſie behaupten ſofort ein Schutz gefallen ſein ſoll, der dem
Former Pau l König in das Kreuz traf, ſo daß er
ſotort mit einem Schmerzensruf zu Boden ſank. Der
Schuhmacher König, der einen zweiten Schuß in den Fuß erhalten
hatte, ergriff die Flucht, der Former Gebhardt, bemühte fich um
ſeinen verwundeten Kollegen. Da Polizeiſergeunt Schneider
als ein ruhiger und beſonnener Beamter bekannt iſt, ſo iſt nicht an-
zunehmen, daß er ohne triftigen Grund von der Waffe Gebrauch
gemacht haben ſollte. Eine Aufklärung des Falles bleibt alſo zum
Mindeſten abzuwarten.

ss. Warsleben (Kr. Neuhaldensleben), 28. Dezember. (Jm
Traum verunglückt.) Auf recht ſonderbare Weiſe ver-
unglückte geſtern der Arreiter Auguſt Sſcheibe, als er, jedenfalls
infolge lebhaften Traumes, Nachts aus dem Bette ſprang und
da er ſich verfolgt wähnte zur Treppe heraseilte, wobei er
derart niederſtürzte, daß er einen komplizirten Bruch der rechten
Knieſcheibe erlitt. Der Verletzte iſt in die Halleſche Klinik auf
genommen.

ss. Ringfurt (Kr. Wolmirſtedt), 29. Dezember. (Von einem
Zuchteber angegriffen.) Beim Stallreinigen wurde die
Dienſtmagd Louiſe Muſch witz vom Zuchteber, weicher ſeine Vor
ſchlagihür zertrümmert hatte, unerwartet angegriffen und trotz
energiſcher Gegenwehr derart am linken Oberſwenket zerfleiſcht, daß
ihre Unterbringung in der Klinik zu Halle erfolgen mußte.

Deſſan, 29. Dezember. (Beiſetzung.) Heute Vor
mittag 11 Uhr wurde die ſterbliche Hülle des Prinzen Leopold
Friedrich von Anhalt von dem Palais des Prinzen Eduard
in der Kaiſerſtraße nach dem Mauſoleum gebracht, nachdem vorher
eine kurze Andacht im Paiais abgehalten worden war. Nach An
kunft des Trauerzuges fand die Einweihung der Graveskapelle durch
den Generalſuperintendenten Teichmüller ſtatt, worauf die
feierliche Beſtattung und Ueberführung der Leiche nach der
Fürſteng ruft erfolgte.

Camburg, 29. Oezbr. (Die hieſige Zuckerfabrih)
beendete am 24. Dezember ihre Kampagne mit einer Rübenverarbeitung
von 681 500 Ctr.

Altenburg, 29. Dezember. (Ein durchgeprügelter
Dorfregent.) In Gerne witz bei Roda im Altenburgiſcken
Weſtkreiſe haben in dieſen Tagen mehrere Einwohner dem Ort s
oberhaupte ihre Unzufriedenheit mit ſeinem Regimente dadurch
bekundet, daß ſie den Mann am Biertiſche kräftig durchbläuten.
Wie hart es hergegangen iſt, davon zeugt der große runde Stamm-
tiſch, der ſeitdem aus der Wirtbsſtabe verſchwunden und zu dem
Tiſchler in Reparatur gegeben worden iſt.

Weimar, 29. Dezember. (Staats miniſter Dr. Frhr.
v. Großß) wird, wie wir gemeldet haben, demnächſt zurück
treten. Der Zeitvunkt wird von der Entſchließung des Groß
herzogs über die Wahl des Nachfolgers abhängen, die in vollem
Einverſtändniß mit dem ſcheidenden Miniſter getroffen wird. Herr
v. Groß war ſeit 1871 als Nachfolger Bernhard v. Watzdorfs ver
antwortlicher Chef der Minſſterialabtheilungen des Jnnern und
Aeußern, die ſonach ſeit 28 Jahren in denſelden Händen
verblieben ſind, während in den anderen Abtheilungen des
Miniſteriums ein mehrfacher Wechſel ſtattgefunden hat. Als
leitender Staatsminiſter, als verantwortlicher Chef der Abtheilungen
der Juſtiz und des großherzoglichen Hauſes, ſowie als Mitglied des
Bundesrathes trat Herr v. Groß erſt nach der Penſionirung des ver
ewigten Staatsminiſters Stichling ein. Die Vereinigung der ver-
antwortlichen Leitung von vier Miniſterialabtheilungen in einer
Perſon macht ſelbſt in einem kleinen Staate die Wahl des Nach
folgers nicht leicht, und beſonders iſt der Großberzog Karl Alexander
bei einem derartigen Anlaß immer mit peinlicher Sorgfalt zu Werke
gqzangen. gilt nicht allein einen tüchtigen umſichtigen Ver
waltungsbeamten zu gewinnen, ſondern auch einen Mann, der ſich
mit den ſogenannten „Weimariſchen Traditionen“ zurecht findet. Es
war und iſt, ſo wird uns geſchrieben, der Geiſt der Verſöhnlichkeit
und Milde, der ſelbſt in bewegten Tagen ſich nicht verleugnet, der
unſerer Staatsverwaltung zu eigen blieb es iſt auch der Nachhall
der klaſſiſchen Zeit JlmAthens, der hier nicht verleugnet werden
ſoll. Wie die „Köln. Ztg.“ hört wäre ein Staatsbeamter, der eine
ieitende Stelle in einem ſtammverwandten Nachbarſtaate einnimmt,

usſhe genommen, doch iſt hierüber Sicheres noch nicht be
annt.

8 Eiſenach, 29. Dezember. (Todesfall.) Rechtsanwalt
Dr. Sommer, der von 1874 bis 1881 als ReichstegsabgeordneterPera enncher Wahlkreis vertrat, iſt, 75 Jahre alt, in Erfurt ge

orben.
Leipzig, 29. Dezember. (JZum Tode des Grafen

v. Schaumburg.) Jn Leipzig iſt, wie mitgetheilt, dieſer Tage
der stud. jur. Graf v. Schaumburg im Alter von 23 Jahren ge-
ſtorben. Er war ein Enkel des letzten Kurfürſten vor
Heſſen, auf deſſen Nachkommenſchaft man durch die Meldung
des Todesfalles wieder hingewieſen wird. Der Kurfürſt

riedrich Wilhelm vermählte ſich als Kurprinz mit der geſchiedenen
Ehefrau Gertrud Lehmann, geborenen Falkenſtein. Dieſe wurde
zunächſt zur Gräfin v. Schaumburg, dann zur Fürſtin von
Hanau ernannt. Die Kinder ſollten gleichfalls beide Titel
führen, deren Nachkommen aber den“ Fürſten- und Prinzentitel
nur, wenn ſie von „mindeſtens gräflich geborenen Gemahlinnen“
abſtammten, Von den fünf Söhnen des Kurfürſten
haben nur zwei gräflich geborene Gemahlinnen erkoren, und die
Ehen Beider ſind finderlos. Ein dritter Sohn iſt unvermählt, und
die beiden letzten haben bürgerliche Gemablinnen genommen, ſo daß
deren Nachkommen auf den Prinzentitel verzichten und ſich mit
dem gräflichen Namen Sckhaumburg begnügen müſſen.
Die einzige noch lebende Tochter des letzten Kurfürſten
war mit dem Prinzen Wilhelm von Heſſen-Philippsthal-Barchfeld
vermählt, wurde aber von ihm geſchieden und erhielt einige Jahre
ſpäter vom König von Preußen den Namen als Prinzeſſin von
Ardeck. Prinzen und Prinzeſſinnen von Ardeck nennen ſich auch
ihre Kinder. Ter jetzt verſtorbene Graf von Schaumkurg war
ein Sohn des Prinzen Philipp von Hanau, des jüngſten Sohnes des
Kurfürſten.

Dresden, 29. Dezember. (Jn den traurigſten Ver
hältniſſen) kat ein kürzlich verſtorbener Lehrer ſeine Familie
hinterlaſſen. Die Hauptſchuld daran hatte unzweifelhaft der Umſtand,
daß dem Verſtorbenen in ſeiner 26 jährigen Ehe nicht weniger als
15 Kinder geboren worden waren, dei ſeinem Tode ledten
davon noch 8. Im Nachlaſſe fanden ſich an baarem Gelde ganze
5 Pfennige vor Hier ſetzte nun, ſobald dies in Lehrerkreiſen bekannt
wurde, die echte Kollegialität ſeiner Berufsgenoſſen mit voller Kraft
ein. Nicht blos wurden alle Kaſſen, die für außerordentliche Noth
fälle vorhanden ſind, zu Unterſtützungen in Anſpruch genommen
die Dresdner Lehrer brachten auch unter ſich eine Sammlung auf,
die den anſehnlichen Betrag von 1200 Mk. erreichte. Ein Ausſchuß
trat ins Leven, der das Kapital zur Erziehungsbeibilfe der un-
mündigen Kinder verwendet und am Weihnachtsabend wurden ihnen
außerdem zweckmäßige Geſchenke überreicht.

Vermiſchtes.
Ein merkwürdiger Fall von Blutvergiftung wird aus

Straßburg berichtet. Der Oberſtlieutenant Victor Rochlitz,
ein eifriger Jäger, hatte vor einigen Wochen mit Jagdgenoſſen im
Durlacher Wald ein gefallenes Reh gefunden. Die Jäger unter
ſuchten das Thier und bei dieſer Unterſuchung wurde Rochlitz von
einer Fliege geſtochen, die unmittelbar von dem gefallenen Thier auf
flog. Die äußeren Zei ten der Anſchwellung verloren ſich dald, und
man glaubte die Gefahr gehoben, als unerwartet innere Erſcheinungen
der Blutvergiftung eintraten und die wichtigſten Lebensorgane
ergriffen, ſo daß ſchließlich der Tod eintrat.

Der Ban der ſudaneſiſchen Eiſenbahn von Khartum nach
Sobat iſt, wie aus London telegraphirt wird, in Ansriff genommen.
Die zu erbauende Strecke iſt 275 Meilen lang. Für den Herzog
und die Herzogin von Connaught werden in Bara und in Khartum
Wohnungen eingerichtet.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 29. Dezember 1898.

Aufgeboten: Der Schloſſer Alb. Kirſten und Emma Bohne,
Pfännerhöhe 44. Der Schloſſer Otto Richter, gr. Schloßgaſſe 12
und Anna Stummer, Lilienſte. 4. Der Hausdiener Herm. Hennig,
Graſeweg 15 und Thereſe Wölke, Sophienſtr. 38. Der Kaufmann
Max Thurner, Halle a. S. und Elſa Schuſter, Helbra. Der Fadrik-
arbeiter Rich. Eckart, Anterſtr. 6 und Luiſe Rieche, am Kirchthor 6.
Der Zuſchneider Guſtav Dietrich, Gartenſtr. 3 und Luiſe Paßyſch,
Dachritzſtr. 3.

Eheſchließungen Der Lokomotivheizer Albert Ricehter,
Sangerhauſen und Anna Engert, Landwehrſtr. 3.

Geboren Dem Uhrmacher Herm. Kirchner, Mansfelderſtr. 9,
T. Marie Margarethe. Tem Rangtrer Felix Strauch, Parkſtr. 2,
S. Aibert Hermann. Dem Perrückenmacher und Friſeur Emil
Metzner, Scharrenſtr. 12, S. Anton Joſef Feodor. Dem Uhrmacher
Karl Roſſau, Geiſtſtr. 56, S. Richard Hermann Otto. Dem rief
träger Franz Kaaſe, Jakobſtr. 24, T. Helene Gertrud. Dem Tanz-
lehrer und Reſtaurateur Hugo Traxdorf, Leipzigerſtr. 63, T. Erna
Charlotte. Dem GarniſonBauſchreiber Frdr. Schiffke, Geiſtitr. 25,
T. Luſſe Auguſte Marie. Dem Kutſcher Herm. Rieſe, Völlderger
weg 62, S. Paul Kurt. Dem Kellner Ernſt Zimmermann,
Wilhelmſtr. 4, S. Willy Ernſt Bruno.

Geſtorben Des Handarb. Friedr. Otto T. Charlotte, 3 Mon.
Böllbergerweg 55. Des Reſtaurateur Reind. Schutze S. Friedrich,
1 Woche, Bölldergerweg 5. Des Handarb. Wilh. Teutloff T. Frieda,
4 Mon., Herrenſtr. 9. Der Sattler und Tapezierer Aug. Naget,
30 J., gr. Märkerſtr. 8. Der Bergmann Franz Hanel, 54 J., Berg
mannstroſt. Des verſt. Handarb. Joh. Kuzniewsky S. Franz, 1 J.,
Ritterſtr. 5. Der Schneidermſtr. Friedr. Liſchke, 57 J., gr. Stein
ſtraße 32. Des Handarb. Friedr. Töppe S. Arno, 1 J., Wein-
gärten 39. Der Dachdecker Heinrich Marx, 38 J., Kſinik. Der
Gerichts-Kanzliſt a. D. Karl Golle, 64 J., Friedrichter. 21. Der
Schmelzer Friedr. Nilius, 67 J., Pfännerbhöhe 27. Des Maurer
Albert Weilep gen. Altenburg T. Anna, 1 J., gr. Klausiitr. 37.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gedensleben, Haue,

Alle dieSprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags.

B. Steſner-Steens in Leipaſg, allgemeine Anzeigen
Annahme für alle Zritungen, Zeitſesriften und Fachblärter zu
Orizsinalpreiſen mit hohen Rabatten. Probennmmern,
Jnſerat-Eutwürfe, Abzüge und Galvauos gratis. Man
verlange Koſtenauſchläge. 3638
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Berlim SW.. Bernburgerstrasse 3.

A N S L. L M A IFernspr. 1007
gr. Stetnatr. g. Lampen, Kronen

lin s 7 ärberei
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigste Reinigungeanstalt
Aneug 3 Mark. MKletſd 3 Max
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tatte eh abtelach r Invenkur
haben wir wieder große Partieen in allen Lägern zuſammengeſtellt und im Preiſe D M Z. bedeuten ch herabgesetzt:

Farbige und schwarze Winter- ung Sommerkleiderstoſfe, Waseohstoffe,
Ball u. Gesellschaſtsstoffe, Sefdenstoſffe, Samnmete,

Golfeapes Jacketts Vmnhänge AbendmäntelFodellKostüme Varbige Kleider ſeder Art Morgenröcke
Blusen Rlusenhemcden Unterröcke Weoharpes-

Serauky,
Brüderſtraße 16, part. u. I. Etage.

S

e

b v

m M ORGEN Ziehung der Grossen Verloosung 0 Wenn 7
1 Mark insgesammt 20 ewinne.30,000 Loos I inWer u heben in ellen lolleregeschöſten und in den durch Platate lennichen Votaufsstellen

1 Mark. 11 Loose Cür 10 MarK (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet V. A. Sschrader, Braunsciweig, Bruchthorpromenads 17.

Toos 1 Mark.
1,098B à

S

S In Malie a. S. zu haben bei Schroedel Simon, Gr. Ulrichstr. 50, Otto Hendel, Sortiment, A. W. Hartmann, Eeko der Kaisersüle.

u Unübertroffene reichhaltigſte Auswahl vomMNeujahrsKarten! einfachſten bis hochferinſten Genure.

iteaſcarten, Neujaſirspiteen.
T Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer und im Einz. lnen. [4735

AIbüäm EHentze, Halle a. S., Schmeerſtraße 24.

Sylvesterpunseh
feinste Düssoldorfer MarkKen.

Kaiser-, Burgunder-, Rum-, Arace-, Rothweinpunseh
die ganze VlIasche von K. 2 bis B.

schr alten ſeinen Jamaifea Kum, Arac de Goa von 2 K. an,
Schwedischen Punsch zum Kalt tränkKenm-

Jpaußitvolle friscſie Ancnas, grossbeerige reiſe Früchte,
grüne FPommeranzen, Rowlen Essenzen.

Gut gelagerte bouguetreiche

Aolſi-, Nein und Moselweine
von 75 P g. an, ganz vorzügliche MarKen.

Deuftscſie und frangösiscſie Cſiompagner
Bowlen-Sect die FIlasehe zu 1,75.

Bei Mehrab nahme belteger, empfehlen
S
e

e
e

e
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Wein-Restaurant l. Ranges
Fötel eur Julpel. Enge

Empfehle meine neuerbauten Lokalitäten.
z Kleinere Zimmer Cür Vamilien,h Guter Mittagstisch. W U Reichhaltige AbendKarte-7 v 7

R

e e S e e aJ e Waehe eR 5 J Münchener Conrerthans
Gr. Steinſtr. 27/28. Sport-Hötel“. Telephon 1154.

Sonnabend, den 31. Dezember 1898, Abends S Uhr:

Münchener Sylveſter-Concerk.
e Kapelle in Original-Coſtüm.S ZJm kleinen Saal 1. Etage: E. Semüthl. Sylveſter Kränzchen.

Rofconditorei Dietse,
Zur Sylvesterfeier:

Pfann- well Spritzknuehenm,
EBarvumnmnkkunchen,

Ananas, Pfirsiche, Erdbeeren
Zur Bovwlo in Gläsern und ausjowogen

T 5

e ernspr. 546.V
S

Die Seiſenrabrik d
von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

ompfiehlt ihre vollständig reinvlivester Punsch
in allen Sorten und Preislagen, p. Flaſche von I Mk. an,ff. alten Jamaica. Rum ff. Arac, Cognac, Kern Und Sonwierseifen,

alle feineren Liköre billigſt. Zur Erlangung und ConservirungChampagner, Schaumweilme- rer zarten ant, Sie u
per Flaſche von 2 Mk. au. Waschen der Kinder und als

7 3 mildeste sparsame Seil zumRoth van los Föwster. r eparfümirte Kali Fettseiſe
Bordeanx-, Rhein und Moſelweinen lebestens empfohlen.

zu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt Deutschmann's
c

W t W 7 Friedrichsplatz, Haar u. Bartwuchspomade.
iten“ D. R. G. M. Nr. 51161.x 0 o W 2 „Zu den 2 gold. Zuckerhüten“. Patent in Frankreich, England Ungarn,

Belgien.Verkaufsſtellen: Friſ. Ludvig Grossklaus, 8 O m
Soruſ Marktplatz 11, 3 Tr. (Marktfront), be Gr. Steinſtr. 17, Oswald Niedermann, PoſtHerrſchaftliche Wohnung ſtehend aus Eck-Salon, 4 reſp. 5 Wohn ſtraße 3, Bahin, Unt. Leipzigerſtraße, Fritz
zimmern, Küche, Speiſekammer, Corridor, Mädchenkammer, Keller und Bodengelaß. Kassier, Gr. Steinſtraße. (3636
Näh. beim Hausverwalter Koch, 4 Tr. Beficht. von 2—4 Uhr. A. G. Deutsehmann, Lübeck.

empfiehlt

J. Zoehbiseh,
alle a. S., Grosse Steinstrasse 82.

Weingrossſiandlung
der Provinz Hannover, gegründet im Jahre 1834, sueht per
ſofort einen tüehtigen

für Halle und Umgebung.
Offerten unt. Chiffre Z. 14791 an die Expedition dieſer Zeitung erbet.

3 c r W r S S1.

inventur Ausverkauf
Mein diesjühriger Inventur-Ausverkauf, der Gelegenheit zu aussergewöhnlich vortheilhaſten Vinküufen in Wäsche, Baumwoll-

waaren u. Kleidern bietet, beginnt am RIontag, den 2. Januar.

erstrasse 21,

W

S z

Reinhold Grünbergg, Leipzig
vormals Schnabel Grünberg.

r

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Jnſerate verantwortlich: Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 veilagen.
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greitag,s 1. Beilage zu Nr. 610 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

30. Dezember 1898

Tägliche Geſchichts-Notizen. Nachdruck verboten.)
Vor 79 Jahren, am 30. Dezember 1819, wurde zu Neu

cuppin der Dichter Theodor Fontane geboren. Jm Jahre
1878 trat er mit einem bedeutenden vaterländiſchen Roman „Vor
dem Siurm“ an die Oeffentlichkeit. Von tiefer Empfindung und
geſundem Humor zeugen ſeine Gedichte. Seiner geliebten Heimath
gedenkt er in ſeinen „Wanderungen durch die Mark“. Ein ſanfter
ſchneller Tod entwand ihm vor wenigen Monaten die Feder.

Halleſche Nachrichten.
Die Neujahrspoeſie ſteht im Allgemeinen in keinem be

ſonderen Geruche. Man betrachtet ſie mit ſehr gemiſchten Gefühlen.
Mit etwas Wohlwollen, weil man dahinter freundliche Geſinnung
und das gute Herz des Dichters vermuthen darf, mit Angſt, daß er
am Dichten dauernden Geſchmack finden könne mit einem freudigen
Gefühl, daß Gott ſei Dank! nicht alle Tage Neujahr iſt. Der
rauch ſeinen Wünſchen zum Jahreswechſel in wohigeſetzten
Reimen Luft zu machen, iſt übrigen ſehr alt. Und die Proben
dieſer Gelegenheitslyrik, die uns aus alter Zeit überkommen ſind, er
ſcheinen um vieles hübſcher als die Werke der neueren Karten und
Pfefferkuchenbarden. So begegnen uns in einer merkwürdigen Samm-
lung „Neujahrsſprüche“ zum erſten Mal in der deutſchen Literatur
Glückwünſche von großer Zartheit der Empfindung und der Sprache.
Der edle Herr Jörg der Roggenburger ließ im Jahr 1471 durch eine
Augsburger Frau, Clara Hätzlerin, ſich ein Liederbuch ſchreiben. Er
ſchätzte dieſe Sammlung ſehr hoch, deren De ohne Ausnahme an
eine geliebte Frau gerichtet iſt. Jhr Trauter wacht „um das
Peujahr wohl in der Mitternacht“. Er vergegenwärtigt ſich alles
Glück, welches ihm die Geliebte bereits beſcheert hat er wünſcht ihr
a und Segen und bittet ſie, das Opfer ſeines Herzens und ſeines
Ritterdienſtes entgegenzunehmen. Einer dieſer Wünſche ſchließt:
„Damit geb' ich zum neuen Jahre, Dir, zartes, liebſtes Fräulein, klar,
Mich ſelbſt mit Herz und Muth, Laß Dich begnügen, Fräulein gut“.
Die Neujahrsgedichte dieſer Sammlung ſind von außerordentlicher
Reinheit der Empfindung, wie glühend auch die Geliebte begrüßt
wird. So heißt es: „Meines Herzens Schloß, meiner Freuden Schrein,

ch meine Dich, lieblich Fräulein Mit Treue zwar, ohn all' Gefahr
Deß' wünſch' ich Dir ein ſelig Jahr! Zu dieſem neues Glück und
Heil, Auch alles Gut's ein großes Theil Daneben fehlen ſcherz-
hafte Wendungen nicht. So z. B. wird eine Frau an das Wort
des Evangeliums erinnert: „Wo dein Schatz, iſt auch dein Herz
Die acht Neujahrslieder im Buche der Clara Hätzlerin ſind die
älteſten, welche wir kennen. Jntereſſant waren die Neujahrs-
begrüßungen im 16. Jahrhundert zu Augsburg und Nürnberg.
Sobald das kunſtreiche Uhrwerk auf dem Perlechthurme zu Augsburg
den Beginn des neuen Jahres angegeben, wird es auf den Straßen
überall lebendig. Leute verſchiedenen Alters, Standes und Geſchlechtes,
in verhüllende Gewänder gekleidet, treten an die Hausthüren heran

ſie klopfen an die Bewohner des Hauſes erſcheinen mit Licht an der ge
ſchloſſenen Thür. Jetzt ſagen die draußen ihren Begrüßungsſpruch, und
dann ertönt von innen die Antwort. Die Liebſte oder der Geliebte erhält
einen frommen Wunſch anderen werden gute Lehren mit auf den Weg

gegeben ſie werden zur Treue, Vorſicht und Verſchwiegenheit er
mahnt. Dem Neider, Verleumder oder der „giftigen Zunge“ wird
alles Ueble gewünſcht, und die derbſte moraliſche Zurechtweiſung
wird dem Trunkenbolde, ſowie der loſen Dirne zu Theil.

u dem preisgekrönten Entwurfe des Kaiſer-Wilhelm- Denkmals für unſere Stadt nimmt jetzt in einem Artikel
in einem der hieſigen Blätter auch Herr Profeſſor Dr. Droyſen
hierſelbſt, der berühmte Kunſikenner und Kunſtlehrer an unſerer
Univerſität, der Direktor der Sammlung für mittlere und neuere
Kunſt an derſelben, das Wort, indem er, ganz analog unſerer Kritik
über das Urtheil des Preisgerichts nur noch weit ſchärfer und
energiſcher, ſch gegen den Breuer'ſchen Entwurf erklärt und
mit uns dem Hundrieſer'ſchen den Vorzug giebt. Wir ent
nehmen mit der Erlaubniß des Verfaſſers dem Artikel folgende
Stellen „Der preisgekrönte Entwurf leidet an einer fatalen
akademiſchen Langweiligkeit. Jhm fehlt die freie Bewegung, der
lebendige Schwung, der freilich bei der Eigenart der Aufgabe, wie ſie
ſich aus dem nun einmal beliebten architektoniſchen Gerüſt
ergab, nur in beſchränktem Maß zu erreichen war, aber doch
mit Rückſicht auf die landſchaftliche Umgebung des Denkmals
nach Möglichkeit erſtrebt werden mußte. Der wachtpoſtenartige
Eindruck der auf drei geſonderten Poſtamenten ſtehenden Einzel-
iguren wird durch deren Haltung eher verſtärkt als gemindert.

Läßt man ſich die Barhäuptigkeit wohl bei einer einzelnen
Porträtſtatue in Uniform oder Rüſtung, die ihren Standort

im Freien hat, gefallen, ſo berührt ſie, dreimal wiederholt, ſehr
ſtörend. Jedenfalls muß das Fehlen des Helmes ſeine beſondere
Motivirung haben. Wenn Rauch die Helden der Freiheitskriege auf
dem Verliner Opernplatz barhäuptig darſtellte, ſo war das wohl
motivirt. Denn ſein Blücher, ſein Scharnhorſt und Gneiſenau er
ſcheinen mitten in der Thätigkeit ihres Berufs: Scharnhorſt wie im
Lagerzelt über Plänen brütend, Blücher im Sturm die Seinen zum
Siege führend. Es ſind eben hiſtoriſche Porträts. Aber die Geſtalten
unſeres preisgekrönten Entwurfs agiren nicht, ſondern repräſentiren
nur. Die beiden gewappneten Paladine ſind gleichſam als das
Ehrengeleit oder die Ehrenwache zur Seite ihres kaiſerlichen Herrn
bingeſtellt. Da iſt denn die militäriſche Kopfbedeckung unerläßlich.
Der Helm gehört zur Uniform. Es wäre ſchon nicht eben geſchickt,
wenn ſie ihn abgeſetzt hätten und in Händen hielten; aber daß ſie
ihn einfach zu Haus gelaſſen haben, iſt ganz unſtatthaft. Was würde
unſer großer Soldatenkönig, unſer König-Soldat geſagt haben, wenn
zwei Militärs ſo vor ihm erſchienen wären Auch abgeſehen von
dieſem ſchwerwiegenden Mangel erſcheinen dieſe zwei Seitenfiguren
nicht eben glücklich erfunden. Bismarck ſteht mehr breit und behaglich,
als feſt und energiſch da. Die Art, wie ſeine Linke den Pallaſch
faßt, hat etwas Unfreies, Schlaffes. Die Gewandmotive ſind un-
intereſſant und vor Allem zu flach, ſo daß ſich keine kräftigen Licht-
und Schattenmaſſen ergeben, während doch ſchon die italieniſche
Renaiſſanceſkulptur wahrlich zur Genüge predigt, was ohnehin ſelbſt
verſtändlich iſt, daß für die Bronceplaſtik die „ausgegrabenen“
Faltentiefen unbedingtes Erforderniß find. Moltke in kurzem,
breitkragigem Mantel, den er mit gekreuzten Händen über dem
Leibe zuſammenhält, erſcheint mit ſeiner zierlichen, faſt koketten
Tanzvoſe nichts weniger als der große Schlachtendenker und
Schlachtenlenker viel e etwa als ein fahrender Scolar der
Reformationszeit. Auch dem Kaiſer fehlt der n Statt deſſen
hat der Künſiler ihm einen Lorbeerkranz aufs Haupt gedrückt. Und
den Hermelinmantel hat er ihm um die Schultern gelegt. Er hat
ihn alſo in dem Glanz ſeiner kaiſerlichen Würde und Herrlichkeit
dargeſtellt. Ader er hat nicht bedacht, daß ſolche Darſtellung ſtarker
Motivirung bedürfe, um glaubhaft und damit eindrucksvoll zu ſein.
Wenn auf Rauch's Berliner Friedrichs-Denkmal der große König

im Krönungsmantel hoch zu Roß dargeſtellt iſt, ſo zeigt er ihn als
die Spitze einer mächtig anſteigenden Pyramide, um die in dichter
Verſammlung die hervorragenden Männer ſeiner Zeit zuſammen
geſchaart ſind. Er wächſt aus ſeiner Umgebung heraus als der Heros
und Genius ſeiner Zeit. Auf die langweilige Phraſe des Lorbeer
kranzes hat er als feinfühliger Künſtler verzichtet. Und mag er ihm
auch den Hermelin um die Schultern gehängt haben, es iſt doch
„der alte Fritz“ mit ſeinem Dreimaſter und Krückſtock, den man da
oben ſieht. Aber hier ein einzelner, einſamer Reiter in höchſtem
Prunk nur ein paar unvollſtändig uniformirte Geſtalten durch
eine Kluft von ihm getrennt, auf den Seiten
poſtirt: Das iſt kein Aufzug, der ſolchen Anzug
motivirt. Das wirkt nur ſeltſam, verwunderlich.
Kein Menſch begreift und glaubt ſolche Situation. Das Pferd des
Kaiſers hat die Aufmerkſamkeit, Halt zu machen, und ſenkt Hals und
Kopf tief zur Erde herab. Man merkt die Abſicht und merkt ſie nur
allzuſehr der Gaul ſoll den Paſſanten der Poſtſtraße den Anblick
des Reiters möglichſt wenig verdecken. Eine ebenſo ungewöhnliche
als unnöthige Rücküchtnahme. Jſt's einmal ein Reiterſtandbild, ſo
hat das Roß auch ſein volles Recht und ſeinen gemeſſenen Antheil an
der Wirkung des Ganzen. Ein kopfhängeriſches Pferd paßt abſolut nicht zu
einem lorbeergeſchmückten Kaiſer im Purpurmantel betrachtet man dieſes
Pferd einmal von der Seite, wie matt und lahm erſcheint da die
langgezogene und egebogene Rückenlinie. Endlich die Kaskaden-
gruppe. Sie hält ſich allzu flach am Boden ſtatt den ſehr lang-
weiligen Maueraufbau möglichſt zu verdecken oder zu beleben. Und
der Gedanke, der ihr zu Grunde liegt, ſpringt nicht ſofort in die
Augen. Weder der in ſich zuſammengeſunkene nackte Krieger, noch die beiden
nackten Jungfrauen erheben ſich über das landläufig Allegoriſche, und
man braucht, wenn ſie in der Poſtſtraße ihren Standort erhalten
haben, nur ein paar hundert Schritte weiter zu gehen, um über
dem Theaterportal, wenn nicht ihre Schweſtern, ſo doch ihre
Couſinen anzutreffen, die wenigſtens den Vorzug haben, ſich
dem Publikum nicht in ſo eigenartiger Poſitur zu präſentiren,
wie die vom Rücken geſehene Jungfrau linker Hand.
Wie anders das Hundrieſer'ſche Modell! Faſt jede Linie
offenbart die feinere künſtleriſche Empfindung
Nachdenken, und der Eindruck, daß alles frei und aus dem
Vollen geſchaffen iſt, drängt ſich unmittelbar auf. Jede der drei
Geſtalten iſt belebter, bewegter und das pedantiſch Symmetriſche
aufs glücklichſte zu freierem Rhythmus aufgelöſt. Der Kaiſer
ſtramm und kräftig zu Pferde, ſchlicht, in einfacher Pickelhaube und
im Waffenrock; in der Kraft ſeiner ſpäteren Mannesjahre, die er bis
in das Alter hinein bewahrte ſo etwa, wie er war, als er 1870 ins
Feld zog ſo, wie ſein Bild in der Geſchichte fortleben wird.
Vortrefflich ſind ebenfalls die beiden Nebenfiguren. Man
braucht nur dieſen Bismarck mit dem Breuer'ſchen zu ver-
gleichen, um zu erkennen, wie viel vorzüglicher in Auffaſſung wir
in Kompoſition und Modellirung er iſt. Ganz anders packt er hier
ſeinen Pallaſch und ſetzt ihn feſt vor ſich auf den Boden und viel
kräftiger iſt durch die Behandlung der Kleidung ein Wechſel von
Licht und Schatten geſchaffenn. Und Moltke hat nichts
von gekünſtelter Grazie und von beabſichtigter Gefälligkeit, nichts
von einem Salonhelden, der nur poſirt. Schlank und aufrecht
ſteht er da, die Linke in die Hüfte geſtemmt, ein wenig
vorgebeugt, nachdenklich und ſpähend zugleich, eine feſſelnde
Miſchung von Soldaten und Geleyrten. Wie ſich das Pferd etwas
nach links hin wendet, ſo ſteigt von unten rechtshin die Kaskaden-
gruppe empor, ſo daß beide Motive mit einander ſehr glücklich
balanciren. Dieſe Gruppe verkörpert einen einfachen, echt plaſtiſchen
Gedanken in klarer, ſoort verſtändlicher Weiſe der Rhein, vom
deutſchen Krieger gegen den Drachen Frankreich vertheidigt. Ich gebe
zu, daß dieſe Gruppe ſich etwas ſtark vordrängt; nicht ſtärker freilich,
als auf manchem anderen Werk von anerkanntem Ruhm. Doch
wozu das Alles, da doch die Wahl getroffen iſt Die Herren Kunſt-
richter haben es für überflüſſig erachtet, der Bürgerſchaft im vorweg
Gelegenheit zur Aeußerung über die Entwürfe zu geben, wie das in
dergleichen Fällen ſonſt zu geſchehen pflegt. Es bleibt daher nichts
übrig, als hinterdrein nachdrücklichſt gegen dieſes ihr oktroyirte
Denkmal zu proteſtiren, das der Stadt Halle wahrlich nicht zur
künſtleriſchen Zierde gereichen wird.

I. kommunaler Wahlbezirksverein. Die Monats
ſitzung für den Januar wird nicht am kommenden Dienstag,
ſondern erſt eine Woche ſpäter, alſo am Dienstag, 10. Januar,
abgehalten werden.

Die Einrichtung der Turnhalle der neuen Mittel
ſchule in der Kloſterſtraße, d. h. die Lieferung der erforderlichen
Turngeräthe, iſt von Seiten der Stadt der Turngeräthefabrik von
Dietrich u. Hannack in Chemnitz übertragen worden.

Der Fecht- und Wohlthätigkeits-Verein „Helbig“ ver-
anſtaltete am Mittwoch im Vereinslokal Große Steinſtraße eine Be
ſcheerung armer Halleſcher Waiſenkinder. Das ſchöne Feſt wurde
mit einer Anſprache und Begrüßung der Erſchienenen vom Vor
ſitzenden des Vereins eröffnet und mit freudeſtrahlenden Geſichtern
ſchauten die Kinder auf die mit Geſchenken reich belegte Tafel. Die
Gaben beſtanden aus warmen Anzügen und anderen
nützlichen Sachen. Herr Paſtor Heintke richtete mahnende
und wohlgemeinte Worte an die Kinder deren Mütter und Pfleger
ſowie an die Mitglieder des Vereins. Nach dem Liede „Die Weih-
nachtsglocke“, welches von einer Muſikkapelle begleitet wurde, begann
die Beſcheerung. Später wurden noch verſchiedene Gedichte von den
Kindern vorgetragen und dann ſchloß der Vorſitzende die ſchöne
Feier mit dem Wunſche, daß der Wohlthätigkeitsſinn der Vereins-
mitglieder ſich auch im nächſten Jahre wiederum ſo ſegensreich be
währen möge.

Der Kaufmännifſche Verein vereinigte geſtern Abend in
den „Kaiſerſälen“ zahlreiche Mitglieder und deren Angehörige zurWeihnachtsfeier, die, wie üblich, ſich aus einem Vokalkonzert und
darauf folgendem Tanzvergnügen zuſammenſetzte. Das Konzert bot
in anſprechender Abwechslung Vorträge des Frauen wie des Männer
chors des Geſangszirkels des Vereins unter Leitung des Dirigenten
Herrn Lehrer Schulze, weiter auch mehrere Lieder für gemiſchten
Chor nicht minder beifällig wurden mehrere Solis für Alt, Sopran
und Bariton aufgenommen. Der Bedeutung des Feſtabends wurde
dann beſonders ein flott durchgeführtes Liederſpiel „Clärchens
Weihnachtsbaum“ gerecht, deſſen Darſtellung lebhaften Anklang und
Beifall bei der Feſiverſammlung fand, die dann weit über Mitter
nacht hinaus den Freuden des Tanzes ſich hingab.

Zur Pflege des s Von mehreren Muſik-
freunden wird uns mitgetheilt: „Von einer Anzahl hieſiger
Dilettanten wird die Gründung einer Vereinigung geplant, die ihren
Mitgliedern geben ſoll, ſich durch unter fachmänniſcher
Leitung ausgeführte Uebungen in der Ausführung von Orcheſter-
werken z vervollkommnen; vor Allem ſoll Werth gelegt werden auf
Enſemble Spiel in der verſchiedenſten Beſezung. Wirweifeln nicht daran, daß dieſe Nachricht

ilettanten in unſeren beſſeren Bürgerkreiſen, von
vielen
denen

und das größere

die Anregung zu dieſem Plan ausgeht, hochwillkommen ſein
wird und deshalb auch entſprechende Meldungen in größerer Zahl
Herrn Muſikdirektor Hopfer in Giebichenſtein, Villa Margarethe
der vorläufig ſich zur Annahme derſelben wie zu jeder weiteren Aus
kunft bereit erklärt hat, J werden. Sollte dieſe Jdee durch
ausreichende Betheiligung ihre Verwirklichung finden, was uns kaum
weifelhaft erſcheint, ſo dürften die Uebungsabende den Mitwirkenden

b genußreiche Stunden bringen.“

Die Abordunng der Salzwirker Brüderſchaft in
Thale zu Halle begab ſich heute Vormittag nach Berlin, um
dortſelbſt auf etwa 10 Tage Privatlogis zu nehmen. Am Neufjahrstage
wird die Abordnung im Königl. Schloſſe bei der Hoftafel von den
Kaiſerlichen Majeſtäten empfangen und ihr geſtattet, in einem be
ſonderen Gange mit ihren Geſchenken Schlackwurſt und Eiern, auf
zuwarten. Der Kaiſer ſchneidet die Wurſt eigenhändig und läßt
davon hberumreichen. Die Eier befinden. ſich in
einer hohen Pyramide von Salz und werden in dieſer Form den
hohen Herrſchaften angeboten. Die Eier werden erſt in Berlin

ekauft, auf ihre Friſche geprüft und dann erſt gekocht, ſogenannte
ooleier werden bei der Hoftafel nicht angeboten. Nachdem die

Halloren entlaſſen, werden ſie im Königlichen Schloſſe ge
ſpeiſt. Am 2. Januar Mittags werden ſie zur Audienz bei
den Kaiſerlichen Majeſtäten befohlen und hier iſt es, wo dieſelben
ſich mit den einfachen ſchlichten Leuten in leutſeligſter Weiſe unter
haiten, nach ihren und den Halleſchen Verhältniſſen fragen e.
Bei dieſer Gelegenheit erhalten auch die Kaiſerlichen Kinder ihr Ge-
ſchenk: Wurſt und Eier. Der Wurſtlieferant, Herr Fleiſchermeiſter
Franz Kopf hierſelbſt, Mansfelderſtraße 10, hat ſo Vor-
zügliches geliefert, daß den hohen Herrſchaften die Halleſche Wurſt
ſicherlich ſchmecken wird.

SylveſterGottesdienft. Am Sſtlveſterabend findet um
6 Uhr in der Domkirche ein liturgiſcher Gottesdienſt
unter Mitwirkung des Domkirchenchors ſtatt.

Aus dem Burean des Apollo Theaters wird uns ge
ſchrieben: Mit einem auserleſenen Künſtlerenſemble von 11 ver-
ſchiedenen Nummern eröffnet die Direktion des „Apollo Variéé“
am Abend des 1. Jannar das neue VariétéTheater im „Prin z
Carl“. Das Eröffnungsprogramm,, das durch einen
ſzeniſchen Feſtprolog und Feſtmarſch eingeleitet wird umfaßt
alle Gattungen von Variété- und Spezialitätenkünſten. An die
Coloraturſängerin Frl. Sigr. Brandſitröm, vom doftheater in
Stockholm, reiht ſich der „weibliche Humoriſt“ Frl. Elſa von
Planqué, eine Künſtlerin, die ſchon durch ihr Engagement im
Berliner „Wintergarten“ den Beweis ihres künſtleriſchen Könnens
lieferte. Ein ganz neuer Geſangskomiker, Herr Hans Hauſer,
kommt vom Nürnberger „Apollotheater.“ Dieſem geſanglich
komiſchen Theil ſteht noch eine Anzahl Sportnummern, die
Kunſtradfahrer Starleys Brothers, die rumäniſche Akrobaten-
truppe „Conſtantesku“ und eine Dreſſur Nummer Miß Adöle
mit ihren neuen Thierpantomimen zur Seite, während die Excen-
triker Bill Woodland mit ihren ſelbſt erfundenen eieltriſchen Muſik
Jnſirumenten und mit ihrer Novität: Die muſikaliſche Slat-Partie
überall großen Erfolg erzielt haben. Die Malerei und Tanzkunſt
ſind durch die Geſchwiſter Wilſons, internationale Tanzduo und
Soloſpitzentänzerinnen, vom Stadttheater in Köln ſowie durch Prof.
Riccardo Albary's „Schönheits-Galerie lebender Bilder“ vertreten
Die Pièco de resistance bildet der Gentleman Juggler Herr
A. Canary.

Hotel und Reſtanraut „Kaiſer Wilhelm“. Mit dem
Neujahrslage eröffnet Herr Fritz Rahne, der rühmlichſt bekannte
frühere Pächter der Giebichenſteiner Saalſchloßbrauerei, in ſeinem
Grundſtück, Bernburgerſtaße 13, ein vollſtändig neu eingerichtetes
Hotel unter obigem Namen. Das neue Etabliſſement wird in
Bezug auf Bequemlichkeit, Solidität und Eleganz allen modernen
Anſprüchen Rechnung tragen und wird unter Leitung ſeines tüchtigen
Beſitzers jedenfalls bald ein beliebtes Haus für Fremde und Ein
heimiſche werden. Glück auf!

Jm Münchener Konzerthaus (Sporthotel) findet morgen
Abend großes Münchener Sylveſter- Konzert ſtatt. Die
Kapelle tritt im Original-Koſtüm auf. Auhzerdem wird im kleinen
Saal in der 1. Etage ein ſolennes Tänzchen abgehalten werden.

Gerichtliche Leichenſchan. Heute findet die Obduktion
des neugeborenen Kindes der Köchin Hennig ſtatt, welches, wie
wir geſtern berichteten, von ſeiner unnatürlichen Mutter in den
Ofen geworfen ward, ſo daß es an den erlittenen Brandwunden
ſtarb. Die Hennig wird, wenn ihr Zuſtand es geſtattet, bei der
Obduktion zugegen ſein müſſen. Nach ihrer Geneſung wird ſie dem
Gerichte übergeben werden.

Feuer in der Schmeerſtraſze. Geſtern Nachmittag 3 Uhr
entſtand in dem Grundſtück Schmeerſtraße 1 im Keller des
Herrn Schönbach, Jnhaber des Rieſenbazars, Feuer,
welches infolge fahrläſſigen Umgangs mit einem brennenden Licht
entſtanden war. Eine größere Menge von Haushaltungsgegenſtänden,
Spielzeugen und ähnlichen Waaren fiel den Flammen zum Opfer,
ſo daß der Schaden kein unbeträchtlicher ſein wird. Die Feuerwehr
war zwei Stunden bei dem Brande in Thätigkeit.

Handgreifliche Liebeshändel. Jn der Thurmſtraße
kam es geſtern Abend wie gewöhnlich um eines Mädchens willen

zwiſchen mehreren jungen, übrigens ſtark angeh iterten Burſchen
zu heftigen Reibereien, welche bald zu Handgreiflichkeiten führten.
Hierbei wurde der Schloſſer Bernhard Voigt von hier mit ſolcher
Gewalt zu Boden geworfen, daß er beſinnungslos liegen blieb und
wegen ſchwerer Verſtauchung des Rückgrates in die Klinik aufge
nommen werden mußte.

Bedauernswerther Unfall. Wie wir heute erſt erfahren,
iſt der Arbeite Albert Mathes hier, Steiberſtraße 33
wohnhaft, ein ſolider rechtſchaffener Mann, am Sonnabend Mittag
auf ſeiner Arbeilksſtätte in der Delitzſcherſtraße ſchwer zu
Schaden gekommen, ſo daß er zeitlebens ein Krüppel bleiben
wird. Beim Ausrücken der von ihm bedienten Maſchine
gerieth er mit der rechten Hand in das Getriebe, wodurch ihm die
Hand vollſtändig zermalmt wurde. Die Amputation derſelben erfolgte
in der Kgl. Klinik, wohin man den Unglücklichen brachte. Jm
Evangeliſchen Arbeiterverein, dem der Verunglückte als Mitglied
angehört, beabſichtigt man für denſelben eine Sammlung zu ver-

„anſtalten, der wir recht günſtigen Erfolg wünſchen.

Blumenbindekunſt. Was heute auf dem Gebiete der
Bindekunſt geleiſtet werden kann, zeigt ein Blumen-Arrangement,
welches eine vollſtändige Lyra, aus künſtlichen Blumen gefertigt,
darſtellt. Dieſes Arrangement iſt von der Firma Franz Hohmann,
Reilſtraße 22, geliefert und dortſelbſt in Ehrlich's Gaſthaus
(Jnhaber Anton Kienle) einige Tage zur gefälligen Anſicht
ausgeſtellt.

Der grosse

Inventur- Ausverkauf
beginnt an Montag den 2. Januar

woran ich besonders aufmerksam mache,
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Kirchliche Anuzeigen.
Am Neujahrstag, den 1. Januar 1899, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Diak. Grüneiſen. Abends
6 Uhr: Hilfspred. Riedewald. Montag, den 2. Januar, Vorm.
9 Uhr: Privatbeichte vnd Abendmahlsfeier; Archidiak. Pfanne.
St. Ulrich: Vorm. 8/,9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr.
Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr: Oberpred.
Wächtler. Vorm. 114 Uhr: Francke'ſcher Kindergottesdienſt im
Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr in der Kirche:
Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr: Derſelbe.
Lehrlings-Verein der Ulrichsgemeinde: Abends 72 Uhr im Kon-
firmandenzimmer Diak. Heintke. Evangel. Jugendverein der Ulrichs
gemeinde: Sonntag und Mittwoch Abends 8 bis 91 Uhr, ältere
Abtheilung Dienstag Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter.
Evangeliſcher Jungfrauen-Verein: Montag Abends 5--7 Uhr im
Konfirmandenzimmer Derſelbe. Jungfrauen-Verein der Ulrichs-
gemeinde: Montag Abends 74 Uhr im Konfirmandenzimmer; Diak.
Heintke. Freitag, den 6. Januar, Vorm. 10 Uhr Allgemeine Beichte
und Abendmahlsfeier Oberpred. Wächtler. Abends 5 Uhr:
Epiphan.-Feier Oberdiak. Nichter. Zu St. Moritz: Vorm.
10 Uhr Oberpred. Saran. Abends 6 Uhr: Diak. Nietſchmann.
Hoſpitalkirche: Vorm. 89 Uhr Paſt. Nietſchmann. Johannes-
lirche Vorm. 10 Uhr Paſtor Faßmer. Nach der Predigt: Beichte
und Feier des heil. Abendmahls Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt Derſelbe. Freitag, den 6. Januar, Abends 8 Uhr
Epiphaniasfeier, Südſtr. 62; Hilfspred. Kindervater. Städtiſche
Siechenanſtalt: Vorm. 81 Uhr: Hilfspred. Kindervater.
Domkirche: Vorm. 10 Uhr Dpr. Beelitz. Nachm. 1/, Uhr:
Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Dpr. Lic. Lang.
v St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr: Diak. Wagner. Nach der
Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Abends 5 Uhr Liturgiſcher Gottes-
dienſt (nach dem Veſperbuche); Hilfspred. Freybe. Freitag, den
6. Januar, Abends 6 Uhr: Epiphaniasfeier; Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephaunns: Vorm. 310 Uhr Paſt. Meinhof. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Vorm. 114 Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe Paulus- Gemeinde (in der
Stephanuskirche)y: Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt Pfarrer Bach.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Donnerstag, den
5. Januar, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Goetheſtr. 6 part. Hilfspred.
v. Broecker. Verſammlungen junger Männer der Paulusgemeinde
(17--30 Jahre): Nächſte Verſammlung Freitag, den 6. Januar,
Abends von 8 bis 10 Uhr, Schillerſtr. 59 J. Jugendrerein für junge
Leute (14--17 Jahre): Sonntag, Abends von 7 bis 9 Uhr bei
Hilfspred. v. Broecker, Schillerſtr. 59 J. 1. Januar, Abends
7 Uhr Neujahrsfeier. Jungfrauen-Verein: Sonntag, Abends von
7- 9 Uhr, Goetheſtr. 6, part. Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Oberpfarrer
Knuth. Nach der Predigt Beichte und Kommunion; Derſelbe. Nachm.
5 Uhr Hilfspred. Keller. Donnerstag, den 5. Januar, Abends
81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Diak. Witte. Freitag, den 6. Januar, Abends 8 Uhr Miſſions-
ſtunde Derſelbe. Jm Panl Riebeck-Stift: Vorm. 10 Uhr
Diak. Witte. St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Von des
Morgens 6 Uhr bis Nachm. 3 Uhr Ewiges Gebet. 6 Uhr: Bet-
ſtunde für die Mitglieder des Männeivereins. 7 Uhr: hl. Meſſe.
8 Uhr: hl. Meſſe. 9 Uhr: Betſtande für den Vincenz- und
Eliſabethverein. 10 Uhr: Hochamt. 11 Uhr: Betſtunde für die
Mitglieder der übrigen Vereine. 12 Uhr Armeſeelenſtunde. 1 Uhr:
für die Schulkinder. 2 Uhr Schluß-Andacht. Montag Nachm.
5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins. Freitag, den 6. Januar,
Feſt der hl. drei Könige Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl.
Meſſe mit Homilie. 98, Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.

2 Uhr: Feſtandacht. ßEvang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

MethodiſtenGemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm. 10 Uhr
Predigt vom Pred. O. Melle. Abends 8 Uhr: Evangeliſations
verſammlung, Vortrag vom Pred. J. Fr. Wieſenauer. Von 11 bis
12 Uhr: Sonntagſchüle. Von Montag, den 2. Januar, bis Sonn
abend, den 7. Januar, jeden Abend um 81 Uhr Allianzgebets-
verſammlung, wobei mehrere Prediger Anſprachen halten werden.
Zutritt frei für Jedermann.

Giebicheuſtein: Vorm. 10, Uhr Sup. Bethge. Amts
woche: Derfelbe. Sonntag bezw. Mittwoch Abend Verſammlung
der Vereine, Schulgaſſe 4 bezw. Friedenſtr. 34.

St, Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Freitag, den 6. Januar, Feſt der heil.
drei Könige: Vorm. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 99, Uhr
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonnabend, den 31. Dezember, Abends 9 Uhr: Snhlveſterfeier.
Sonntag Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Nachm. 32 Uhr Predigt
Nachm. 2—3 Uhr: Kindergottesdienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr
Verſammlung. Allianzgebetwoche Vom 2. bis 7. Januar, jeden
Abend 8 Uhr: Verſammlung. Freier Zutritt für Jedermann.

Böllberg: Sonntag Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt Paſt. Ragotzky.
Diemitz Sonntag, Vorm. 9 Uhr Predigt.

1. Januar, Abends 81 Uhr Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtumme: Sonn
tag, den 1. Januar, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen-Anſtalt,
Jägerplatz 25.

Mädchen-Verein- Sonntag, den
6

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben

W 11. Male wird am Sonnabend Nachmittag 31 Uhr das
Weihnachtsausſtattungsſtück „Dornröschen“ wiederholt. Wie
im Vorjahre hat die Direktion auch für den heurigen Sylveſterabend
eine Poſſe angeſetzt und zwar „Robert und Bertram“ oder „Die
luſtigen Vagabunden“. Jm III. Akt (Soiree und Maskenball) ge-
langen zwei Valleteinlagen zur Aufführung. Die Vorſtellung beginnt
wie üblich um 74 Uhr und iſt im Farbenabonnement. Es ſei voch
ausdrücklich erwähnt, daß am Sonnabend die Beamten-
dillets für den J. Spielabſchnitt zum letzten Male
Giltigkeit haben. Am Neujahrstag gelangt die Oper „Die
n gen Weiber von Windſor“ neu einſtudirt zur Auf-
ührung.

Ans dem Bureau des Thalia-Theaters wird uns ge
ſchrieben Jm ThaliaTheater findet am Sylveſterabend (Sonnabend,
31. Dezember) eine Wiederholung des luſtigen Schwankes „Die
Logenkrüder“ ſtatt und zwar gelten für dieſe außergewöhnliche

Ehren Fantaſias und ö

Vorſtellung die kleinen Preiſe (Parquet 1 Mk. 2c.). Die letzte Auf
führung des Weihnachtsmärchens „Die drei Wunderblumen“
iſt für Sonntag, den 1. Januar, Nachmittags 24 Uhr angeſetzt, für
welche Aufführung für alle Plätze im Parquet (gleichviel ob Orcheſter-
ſitz, Loge oder Parquetplatz) der einheitliche Preis von 50 Pfg-
Geltung hat, während alle Plätze im J. Rang nur 30 Pfg. koſten.
Die ganz außerordentliche Preißermäßigung dürfte ſicherlich eine große
Zugkraft ausüben, ſodaß es ſich empfiehlt, die Billets möglichſt früh
im Vorverkauf zu entnehmen. Am Sonntag Abend wird das neueſte
Zugſtück, die Novität „Hotel zum Freihafen'“, welche bei allen
Wiederholungen geradezu ſtürmiſche Lacherfolge erntete, zur Auf-
führung gelangen.

Vermiſchtes.
Das italieniſche Königspaar beabſichtigt, der Einladung des

Präſidenten der Republik folgend, die Weltaus ſtellung
in Paris 1900 zu beſuchen.

Einbruchsdiebſtahl in ein Todtengemach. Geſtern Abend
wurde die Wohnung des Briefträgers Johann Scharr in der Loben-
e zu Wien von einem unbekannten Gauner erbrochen. Jm

immer lag Scharr als Leiche, während ſeine Gattin Gänge machte
wegen des Leichenbegängniſſes. Den Gauner ſchreckte der Anblick
der Leiche nicht, denn er öffnete ruhig die Käſten und entwendete
zwei komplete Briefträgeruniformen des Verſtorbenen. An einem
Rocke befand ſich eine Kaiſer-Jubiläums-Erinnerungsmedaille, ſowie
eine Staatsdiener-Medaille. Der freche Gauner verſchwand un-
geſehen, wie er gekommen.

Schwarz und weifſ;z. Jn Algier erregt die Heirath einer jungen
Franzöſin mit einem arabiſchen Scheikh großes Aufſehen. Die junge
Frau, Mademoiſelle Ferret, iſt die Tochter eines EiſenbahnKommiſſars
in Manerville und der Gemahl der Aga von Aflon, Si Hamza ban
Beker, das Oberhaupt der großen MarabuFamilie der Ouled-Sidi
Scheikh. Die Trauung wurde nach muſelmaniſchem Ritus durch einen
Kadi in Geriville vollzogen, von wo ſich das junge Paar nach dem 42 km
entfernten Duar von Lonſela begab. Auf dem ganzen Wege nach
ihrer neuen Heimath wurde die junge Madame Si Hamza von der
einheimiſchen Bevölkerung mit Enthuſiasmus begrüßt, und die
Reiſe war ein wahrer Triumphzug. Ueberall ertönten Freudenrufe,
und man küßte der jungen Frau die Füße und veranſtaltete ihr zufentiſche Tänze. In ihrem Heim eingetroffen,

veranſtalteten Si Hamza und ſeine Gemahlin eine Falkenjagd auf
Gazellen, wozu zahlreiche Einladungen ergingen.

Die Vorbereitungen zu einem Hoffeſte. Je näher der
Neujahrstag heranrückt, deſto eifriger wird im Königlichen Ober-
Hofmarſchallamt und im Ober-Ceremonienamt an den Vorbereitungen
der im Januar ſtattfindenden Hoffeſtlichkeiten gearbeitet. Vom Leiter
der oberſten Hofämter, dem Grafen zu Eulenburg herab bis zum
jüngſten Veamten wird eine fieberhafte Thätigkeit entwickelt, in welche
die Ceremonienmeiſter und Kammerherren, welche man täglich im
Königlichen Schloſſe ein- und ausgehen ſieht, helfend mit ein-
greifen. Die Stellung des Grafen Eulenburg iſt eine überaus
wichtige und verantwortliche; in ihm vereinigen ſich alle
Zweige des Haushalts des deutſchen Kaiſers; er iſt der dienſtihuende
Chef des Hofſtaates und vertritt den Monarchen als Hausherrn
gegenüber ſeinen direkten Untergebenen. Der Chef hat eine Fülle
von Arbeiten zu erledigen für die er allein verantwortlich iſt.
Alles muß klappen, keine Verſpätung, kein Zuviel und kein Zuwenig
darf eintreten. Es gehört Umſicht, Erfahrung, genealogiſche
Kenntniß und Organiſations Talent dazu, bei einer großen Defilir-
kour, bei einem Hofball, Galadiner oder bei einem ſonſtigen
bedeutſamen Akt, bei welchem der geſammte Hof mit
einigen tauſend Gäſten erſcheint, jede einzelne Perſon gemäß ihrer
Verwandtſchaft zur Königlichen Familie oder ihres Ranges zu
plaziren, die ganzen Vorgänge mit der gebührenden Feierlichkeit und
dem traditionellen Gepräge in gehöriger Folge verlaufen zu laſſen.
Gerade das Plaziren iſt eine Kunſt. Stellung und Zahl der Ahnen
ſpielen in dieſem Falle eine Rolle. Ein Vexſehen des Ober-
Ceremonienmeiſters kann die unangenehmſten Folgen herbeiführen.
Werfen wir einmal einen Blick auf den Arbeitstiſch eines Hofraths
um die Zeit vor einem großen Hoffeſte. Alle alten Akten ſind
hervorgeholt, um feſtzuſtellen, wie es früher bei ähnlichen
Anläſſen zugegangen iſt. Dann wird das Programm entworfen
und dem Könige darüber Vortrag gehalten. Nnn ergehen die Ein-
ladungen mit den Weiſungen in der „Anſage“, welcher Anzug an
zulegen, bei welcher Treppe im Schloſſe man vorzufahren und in
welchen Appartements man ſich zu verſammeln hat. Mit der Liſte
der Befohlenen in der Hand werden die Plätze an der Galatafel
belegt. So und ſo viele fürſtliche Damen und Herren
ſind zu erwarten, mit mehr oder minder Schwierigkeit werden
ihre gegenſeitigen Rangverhältniſſe abgemeſſen und danach
ihre Plätze beſtimmt, ob ſie an derſelben Tafelſeite mit dem
Kaiſerpaare ſitzen ſollen, oder an einem minder bevorzugten Platze,
ob der betreffende Prinz eine Prinzeſſin zu Tiſche führen ſoll oder
nicht u. ſ. w. An die Fürſtlichkeiten wird die übrige Hofgeſellſchaft
gereiht. Alles ſcheint fertig, als plötzlich das ganze ſtolze Gebäude,
das der Hofrath mühſam aufgebaut hat, in ſeinen Grundfeſten
erſchüttert und die ſchön zuſammengeſtellte Tiſchordnung
über den Haufen geworfen wird. Eine Prinzeſſin läßt ſich noch in
letzter Stunde durch Unwohlſein entſchuldigen und ein Mitglied eines
regierenden Hauſes hat telegraphiſch ſeine Ankunft in der Reſidenz, die
eine Stunde vor dem Galadiner erfolgt, gemeldet und ſoll noch ge-laden und plazirt werden. Nun muß ein großer Theil der Tafel

ordnung in aller Eile geändert werden. Der Neugemeldete hat An
ſpruch darauf, eine Dame zur Tafel zu führen, und ebenſo der
Prinz, der urſprünglich an der Seite der abjagenden Prinzeſſin
ſitzen und dieſelbe führen ſollte. Voller Sorge betrachtet der Hof-
rath das Tableau Rath muß geſchafft werden, und dann heißt es,
die mit vieler Sorgfalt gezeichneten und kunſtvoll geſchrievenen
Programms noch einmal anzufertigen, und zwar in nicht geringer
Anzahl, da das Kaiſerpaar und die fürſtlichen Gäſte jeder ein voll
ſtändiges Tiſch-Tableau zur Orientirung erhalten.

Die außerordentliche Kälte in Jtalien hat in der ganzen
Ausdehnung des Landes ſtrenge Wirkung geübt. Jm nörd
lichen Jtalien, beſonders auf der adriatiſchen Seite, z. B. in Rovigo
ſtand das Thermometer am 15. und 16. Dezember Morgens auf

3 Grad, in Mantua auf 2, Ferrara 1,5, Ravenna
1,4 und Belluno 0,9 Grad. Jm mittleren Jtalien hatte

Florenz in dieſen Tagen als höchſte Temperatur 78
Grad. Beſonders aber in den ſüdlichen Provinzen haben
die beiden Tage des 16. und 17. Dezember mit ihrer plötzlich ein
ſetzenden Kälte zahlreiche Opfer gefordert. Jn Neapel wurden am
17. drei Todesfälle auf den Straßen ermittelt, und die Berichte der
Polizeiämter und Krankenhäuſer dürften die Zahl noch weſentlich
vergrößern. Dieſe Todesfälle ſind freilich nicht ſowohl als alleinige
Folge der Kälte anzuſehen, ſondern als ein unglückliches Zuſammen-

treffen des Witterungsumſchlages mit einem Höhepunkt deſſen
was man in Italien ſtändig unter dem Namen „Miſeria“ da
Volkes verſteht, alſo Hungersnoth, Mangel an Bekleidung und Hj,
dach. Der Jtaliener verträgt an ſich die Kälte recht gut. Die 10 00)
Neapolitamer Murats in der Grande Armee 1813. litten wenige
unter dem ruſſiſchen Froſt als ihre nichtitalieniſchen Kameraden
Daraus ergiebt ſich aber wiederum ein Maßſtab, wie ſchlimm e
jetzt gerade um die ſoziale Lage großer Theile des italieniſchen
Volkes beſtellt iſt. Die eigentliche Saiſon hat für Jlalien ſchlecht
begonnen nicht nur an der Riviera, ſondern auch an den bevor
zugten Plätzen wie Florenz, Rom und Neapel, ſind die Hotels lee,
und alle die Leute, die aus dem großen Fremdenverkehr beſonders in
den Wintermonaten ihr Einkommen beziehen haben m
zu einem kleinen Theile Beſchäftigung gefunden. Dadurq
iſt der Geldmangel und die Armuth vielfach en
heblich geſteigert, und in den unteren Volksſchichten fordert die
„Miſeria“ mehr Opfer als ſeit langer Zeit. Da nun die gegen
wärtige Kälte wiederum viele Fremde vorläufig von dem Beſuche
Jtaliens zurückhalten wird, ſo wird ſich die gegenwärtige Lage ohne
Zweifel noch verſchlimmern. In Jtalien feierte ein großer Theil des

Volkes ein recht trauriges Weihnachtsfeſt.
Ein vernnglückter Einbruch, der in einer großen Fabrik in

Düren verübt würde, erregt des ungewollten Ausganges wegen dort
allenthalben große Heiterkeit. Ein früherer Arbeiter der Fabril
glaubte ſich ſo genaue Ortskenntniſſe erworben zu haben, daß er die
Schätze des Comptoirs trotz der beſonders guten Vorſichtsmal regeln
auf ſchlaue Weiſe heben könne. Da die Fenſter mit
Alarm Vorrichtungen verſehen waren, ſtieg er nach
oben, wo ein aus dem Bureau kommender ſchmaler
Schacht endigte. An einem Seile ließ er ſich in dieſen hinunte,,
nachdem er die ihn hindernden Kleidungsſtücke, Ueberzieher und Rock,
abgelegt hatte. Glücklich gelangte er ſo bis zu der das untere Ende
des Schachtes verſchließenden Klappe, die ihn wohl durchließ, ſich
dann aber ſofort wieder ſchloß und auch das Seil zerriß. Nun ſaß
der Dieb in der Falle aus der ein unbemerktes Entkommen un-
möglich war. Es blieb ihm nichts übrig, als den Morgen
abzuwarten und nach Oeffnung der Thüren eine
Gelegenheit zum Entwiſchen zu benutzen. Er und
ſein Gefährte, der Schmiere geſtanden, wurden beim Entlaufen wohl
bemerkt, aber in der Dämmerung nicht erkannt dagegen fand man
beim Durchſuchen der Räume die Kleidungsſtücke, in denen ſich auch
Beſuchskarten befanden, die die Polizei benutzte, um den Beſitzer der
Karten ſofort einen Gegenbeſuch in Vertretung ahbzuſtatten. Die
beiden Kameraden, die ſich von der nächtlichen Anſtrengung durch
erquickenden Schlummer erholen wollten, waren nicht gerade an-
genehm überraſcht, als ſie ſchon ſobald ihr Quartier mit einem
weniger behaglichen vertauſchen mußten.

Schiffsbewegungen.
Marine. Der Dampfer „Dresden“ vom „Norddeutſchen

Lloyd“ iſt ebenfalls für einen Truppentransport von Kuba nach
Spanien verchartert worden. Der Dampfer wird am Sonnabend
nach Cienfuegos (Kuba) abgehen.

Norddeutſcher Lloyd. „Bayern“, von Oſtaſien
kommend, 29. Dezember von Port Said nach Neapel ab
gegangen. „Mainz“, von Braſilien kommend, 28. Dezember in
Rotterdam angek. „Aller“ 28. Dez. 10 Vorm. v. Genua in
NewYork angek. „Ellen Rickmers“, v. Bremen kommend,
27. Dez. in Galveſton angek. „Barbaroſſa“, n. Auftralien beſt,
28. Dez. 1 Nm. in Neapel angek. „Trave“, n, NewYork beſt,
28. Dez. 9 Vm. Dover paſſirt.

Hamburg-AmerikaLinie, 29. Dezember.
vania“ Mittwoch Nacht Lizard paſſirt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 30. Dezember.

Wetterbericht vom 29. Dezember, Abends 11/, Uhr.
Während ſich die tiefe Depreſſion entfernte, ſtieg das Barometer
bis zum Vormittag, zugleich drehte der Wind zurück und es
treten andauernd zu ſammenhängende Federwolken auf. Gegen
Mittag begann das Barometer in Magdeburg wieder zu fallen,
damit andeutend, daß eine neue, tiefe, heute weſtlich von Jrland
erſchienene Depreſſion ſich nähert. Es dürfte daher fortdauernd
unbeſtändiges und unruhiges Wetter zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 31. Dezember. Etwas
kälteres, meiſt wolkiges bis trübes Wetter mit Niederſchlägen
bei ſtarken Winden.

„Pennſyl-

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Budapeſt 30. Dezember. Geſtern Abend forderte

Horanszky die Kartellträger Gajary und Szebari, ſowie
den Baron Aczel und General Halasz, weil dieſe erklärt hatten,
Horanszky hätte noch unerledigte Ehrenhändel. Es verlautet,
das Ehrengericht müſſe entſcheiden, ob Horanszky wegen der
gediaren Affaire mit Banffy dieſen Ehrenhandel erledigen

ürfe.
Villach, 30. Dezember. Jn der geſtern hier von dem

Abgeordneten Dr. Steinwender abgehaltenen Wähler-
verſammlung, von der er die Beibehaltung ſeines Mandats
abhängig gemacht hatte, wurde ihm das Vertrauen ſeiner
Wähler ausgeſprochen.

Paris, 30. Dezember. Den Blättern zufolge wird
Cavaignac vom Kaſſationshof verlangen, neuerdings als
ſang vernommen zu werden, um über die geheimen Akten-

ücke auszuſagen.

Philadelphia, 30. Dezember. Verſchiedene Meldungen
aus Waſhington beſagen, daß die Regierung unangenehm davon
berührt ſei, daß die Spanier JloJlo den Aufſtändiſchen über
geben haben. Die Regierung ſei entſchloſſen, die Autorität
Spaniens über die Philippinen aufrecht zu erhalten und, wenn
nöthig, mit Gewalt zu verlangen. Wenn JloJlo nicht über-
geben werde, müſſe es genommen werden.

es
e

Hoſſieferant,

Johannrs Grün,
empfiehlt zum Splveſter:

Rhein, Pfalz, Moſel u. alle ausländ. Weine,

Gegrindet i. Weingroßhandlung, Gexrindet 1852.

Halle a. S. und Winkel i. Rheingau

Hof neferant.

insbeſondere vorzügliche Bowlen Weine, nur ächten Rum, Cognac, Avrac, Whisky, Slivovitz, Liköre
von Fockink, Luxardo, Grande Chartreuse, Bénécdictine etc.

Punſcheſſenzen, deutſche und franzöſiſche Champagner, oſtindiſche Ananas in Büchſen.
Comptoir u. Detailverkauf in Halle a. S. Rathhausſtr. 7, im Hofe rechts.
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Vörſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

1897 98er Abſchlüſſe von AktienZuckerfabriken. Die
Zuckerfabrik Bedburg zahlt 45/, Dividende auf ihr Kapital
von 666 000 mit 32 1907. und den gleichen Betrag auf Aktienrüben,
nachdem unter den Ausgaben ſchon 538 719 für Rüben und
139 865 für Rübennachzahlung verrechnet ſind. Für Abſchreibungen
entfallen 56 555 und für Rücklage 15 984 A. Rübenverarbeitung
757.090 Ctr., Rohzuckerproduktion 102 000 Ctr. Für 1898/99 Zucker
contingent 88602 Ctr., Rübenanbau 4780 Morgen. Bei der
Zuckerfabrik Neuſtadt Oberſchl. (Aktienkapital 750 000 hat
nach Vornahme von 32 392 Abſchreibungen die Unterbilanz von
86 396 auf 125 301 c. ſich erhöht. Rübenverarbeitung 622 880
Centner, Rohzuckerproduktion 78 000 Ctr. Die Zuckerfabrik
Opalenitza giebt 10 Dividende gleich 121 000 bei 5138
Rücklage, 12 598 Tantièmen, 4490 Vortrag, 102 764 Ab

ſchreibungen und 2724887 Zahlung für 3141846 Ctr. ver
arbeiteter Rüben. Rohzuckerproduktion 414 000 Ctr. Für 1898,99
Z.Cgt. 330 114 Cir., Rübenanbau 17 000 Morgen. Die Zucker
fabril Böblingen, welche mit 1085 714 Aktienkapital und
mit 340 000 A. Reſerven arbeitet, erzielte einſchließlich 33 284 c.
Vortrag einen Gewinn von 102 935 C. Rübenverarbeitung 462 450
Centner. Die Zuckerfabrik Wetterau in Fauerbach bei
Friedberg in Heſſen (Aktienkapital 835 200 erzielte 952 671
brutto. Davon Rüben und Frachten 662 972 A. Betriebsſteuer
5569 Fabrikationskoſten 228 378 Abſchreibungen 321000
daher Ueberſchuß 26 752 Rübenverarbeitung 734 800 Ctr. Für
1898,99 3.-Cgt. 92 328 Ctr. Rübenanbau 4250 Morgen. Die
Kreuzburger Zuckerfabrik in Oberſchleſien (Aktienkapital 600 000
Markh) erzielte nach Beſtreitung aller Koſten mit 626 801 c. und
der Abſchreibungen mit 21084 c. einen Gewinn von 49 881 A.
Rübenverarbeitung 521 260 Ctr. Vei der Zuckerfabrik Schott
witz (Aktienkapi:al 1 Mill. erforderten alle Koſten 1 175 866
doch brachte die Fabrikation brutto nur 1 158 076 Die Unter
bilanz hat ſich daher von 78 022 auf 95 813 A. erhöht. Rüben-
verarbeitung 826 000 Ctr., Rohzuckerproduktion 110 000 Ctr. Für
1898/99 3.-Cgt. 127 942 CEtr., Rübenanbau 6000 Morgen.

Dentſche Paläſtinabank in Jernſalein. Die Deutſche
Paläſtina und Orientgeſellſchaft mit beſchränkter Haftung, deren
Präſident das Herrenhausmitglied Graf Ziethen- Schwerin
iſt, hatte vor eiwa zwei Jahren in Jeruſalem eine Bank unter der
Firma Deutſche Paläſtinabank gegründet. Es iſt dies die einzige
deutſche Bank im Orient. Anfänglich hatte ſie mit vielen Schwierig-
keiten zu kämpfen, da der Crédit Lyonnois faſt das ganze Bank
geſchäft, insbeſondere auch die Transactionen der religiöſen Ver
zinigungen nicht nur von Frankreich, ſondern auch von Deutſchland
deſorgte. Der unermüdlichen und geſchickten Thätigkeit der beiden
Direltoren Herren Schönmann und Faber iſt es aber gelungen, das
neue Inſtitut zu einer ſchönen Entwickelung zu bringen, und war
das Vorhandenfein der Bank jetzt bei Gelegenheit der Kaiſerreiſe ein
wahrer Segen der Deutſchen, welche Se. Majeſtät nach Paläſtina
begleiteten, da an dieſelben gegen 300 000 Francs Creditbriefe durch
die Bank zur Auszahlung gelangten. Zur Lezahlung der Dormition
de la Sainte Vierge wandte ſich der deutſche Generalkonſul Herr
von Tiſchendorff an den Crédit Lyonnais und an die Ottomaniſche
Bank, welche Letztere für die Zeit der Kaiſerreiſe eine Filiale in
Jeruſalem gegründet hatte, und ferner an die Deutſche Pal'äſtinabank
mit der Anfrage, ob und unter welchen Bedingungen dieſe das Geld
beſchaffen könnten. Nur die Deutſche Paläſtinabank war in der Lage,
der Anfrage zu genügen, und leiſtete prompt die Zahlung der 6000
Napoléons an die türkiſche Behörde. Das bisher erzielte Reſultat
konnte aber nur erreicht werden durch die thatkräftige Unterſtützung
des bedeutenden und bekannten Bankhauſes v. d. Heydt u. Co.,
Berlin. Der Aufſichtsrath der Deutſchen Pa-
läſtinabank hat in ſeiner letzten Sitzung vom 8. Dezember be-
ſchloſſen, das verhältnißmäßig noch

Deutſchen Paläſtinabank weſentlich zu vergrößern und dieſen
Zweig ſeines Unternehmens in eine Aktiengeſellſchaft, jedoch
unter Wahrung des deutſchen Charakters, „umzu-
wandeln und die Aktien öffentlich aufzulegen, ſobald die Geldver-
hältniſſe in Deuſſchland ſich günſtiger geſtaltet haben werden. Dem
Ünternehmen kann nach den bisherigen Reſultaten ein günſtiges
Prognoſtikon in Ausſicht geſtellt werden, da ſowohl die katholiſchen,
wie auch die evangeliſchen deutſchen Vereinigungen bezüglich ihrer
Eeldgeſchäfte ſich der Vermittelung der Vank bedienen und derſelben
auch von den Einheimiſchen in Jeruſalem das größte Vertrauen ent-
gegengebracht wird.

Börſe von Verlin vom 30. Dezember.
Entgegen der geſtrigen trägen Haltung beim Schluß der Vörſe

war die Tendenz heute bei Eröffnurg eine ziemlich feſte und im ſpäteren
Verlaufe nahm dieſelbe eine ausgeſprochene Feſtigkeit an. Ausgehend
von Banken, in welchen Diskonto-Commandit zu ſteigenden Kurſen
einſetzten, konnten ſich auch Montanwerthe und die übrigen Umſatz-
gebiete erholen. Der Fondsmarkt war gut behauptet, beſonders
Spanier auf Paris ſehr feſt. Bahnen gut preishaltend, namentlich
italieniſche, Schweizer Nordoſt, Franzoſen und heimiſche Bahnen,
Amerikaner gebeſſert. Jn der zweiten VBörſenſtunde leitende und
Mittelbanken weiter anziehend, Montanwerthe feſt. Die übrigen
Umſatzgebiete bei unveränderten Kurſen gut behauptet, Privat
diskont 47 Proz.

Markktberichte.
New-York, 29. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-Yort 57 (57 Lieferung Jan. 5,5
(5,49), Lieferung März 5,58 (5,53), in New-Orleans 5/16
(52 Petroleum, Stand white in New-Hork 7,50 (7,50),
in Philadelphia 7,45 (7,45), Refined (in Caſes) 8,25 (8,25), Credit
Balances at Oil City 119 (119), Schmal z, Weſtern ſteam
5.721 (5,628), Rohe Brothers 5,85 (65,75), Mais ver
Dezember 43 (435 März Mai 4433 (43X).
Weizen rother Winterweizen loco 79 (80), Weizen ver
Dez. 7684 (763 ver Jan. per März 774 (77
ver Mai 741 (743/,), Getreidefracht nach Liverpool 35 (32),
Kaffee fair Rio r. 7 62 (68/ Rio Nr. T verJan. 5,45 (5,50), ver März 5,70 (5,75), Mehl, Sopring
Wheat clears 2,80 (2,80), Zucker 3 (37 Zinn 18,70 (18,50)
Kupfer 13,00 (13,00).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Chicago, 29. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſirigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“):
ver Dez. 66 (67 per Mai 70x1 702 Mais per
Dez. 367 (37 Schmalz ver Dez. 5,478 (5,35), per
Mai 5,75 (5,65), Speck ſhort elear 5,121 (5,122), Pork
ver Jan. 10,20 (10,02v).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Zurkerberichte.

Halle a. S., 30. Dezember.

Rohzucker.
In der letzten Woche war eine ſehr ruhige Stimmung vor-

herrſchend. Anfangs kamen noch einige Verkäufe zu Stande zu vor
beſchränkte Kapital der wöchentlichen Preiſen, nach den Feſttagen aber wurden die Gebote

erheblich ermäßigt und ruhte das Feſchäft ganz, weil die Fabriken
mit Angebot ſehr zurückhielten.

Umſoetz 10009 Etr.

Raffinirter Zucker.
Der Verkehr war ruhig, da einerſeits die Raffinerien wenig

verkaufsgeneigt waren und andererſeits die Abnehmer geringes
Intereſſe bekundeten.

Rohzucker

Granul. einſchl. Rend. 92 exel.Kryfſall J incl. über 995 88 excl. 10,40- 10,50.
Kryſtall II incl. über 99 Nachprod. 75 Rend. excl.
Korn 96 excl. 8,00--8,40

Naffinirter
Raff. ff. excl. Gem. Raff. I incl.
do. fein excl. 24,00. do. do. II incl.
Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 23,25.
do. mittel excl. do. do. II incl.
Würfelzucker FarinPatentWürfel 26,00.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 30. Dezember 1898. (Eig. Drahtber'cht.)

Koruzucker exel., von 889 Rend. Tendenz

Zucker

10,49-1045. ruhig, wenig Geſchäft.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,00-8,40.
Brodreſſtnade I.

o. II.Gem. Raffinade mit Faß 13,8724,25.
Gem. Melis I. mit Faß

Nohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Dez. 9,472G, 9,55B. per Mai 9,65G, 9,70B.
per Jan. 9,50G, 9,55B. per Okt.-Dez. 9,356G, 9,40B.
per März 9,57G, 9,60B. Tendenz: ruhig.

Wochenumſatz 30 000 Ctr.

Hamburg, 30. Dezember 1898. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) NRübenNohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ſtill.

Dez. 9,45. Mai 9,65.
9,471. Aug. 9,85. Tendenz: ſtelig.

ärz 9,573. Okt. 9,35.

Aufaugs-Courſe vom 30. Dezember 1889.
mitgethellt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft,

Credit e 9 e 227,75 Buſchtiehrader 335,25Franzoſen III hen heeg Gotthard e e e 152,00Lombarden h e e 28.00 Schweizer Union e 80 00Disconro e IIIIIIIIIIIIII 198,40 Warſchau Wien IIIIIIIIIIIID T
Deutſche e h 7 Mitteimeer 102,25Dresdner e e e 162,25 Italiener e eeeeeeesee es 93
Darmſtadt e e e eeeeee 18388 Ungarn h nBerl. Handels es 16 ,60 Rufſ. Noten 2Nationaſban? 147,60 Hibernia o 195,40Laurga es eeeeeee es 23348 Gelſenkirchen e eereseeee s e2e 189,10
Dort mund 97.10 Harpener e 176 75Bochumer hl 226,00 Dannenbaum 7-7Mainzer Z7 Conſolidation 303,75Marienb urger 9200 Truft 1 80Oſtpreußen e ,75 Lood e e 115,50Lübeck. Büchener IIIIIIIIIIIIII 17 „10 Packetfahrt IIIIIIIIIIIIIIIII 124,40

Elbethal e III 7Tendenz: feſt.
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r f Wunſch franco zugeſandt.

aus der Exportbierbrauerei von Chr. Pertsch in Kulmbach Oualität Special), nur reines
Malz und Hopfen-Produkt und wegen ſeiner Reinheit, großen Nährwerthes 2e. von ärztl.
Autoritäten warm empfohlen, ſeit 1873 hier eingeführt, empfiehlt in vorzüglicher Qunlität

in Gebinden, Flaſchen und Krägen mit Kohlenſänre

B. Lehmer, Halle a. S., Hölbergaſſe 2.
An der Gr. Ulrichſtraße 18. Fernſprecher Nr. 238.

NB. Preisliſte zu meinen div. Bieren iſt in meinem Contor zu haben, wird ad

akademische Lehranstait J. RangesCür modernste Damenschneiderei und i on oetig7; werden gut und billig reparirt.
älteste und bestrenommirte am PlIatze.

IIalle a. S., Alte Promenade No. 35, der Hauptpost sehrägüber.
Prospecte gratis und franco durch die Vorsteherin Frl. Clara Martini-

Frauen Industrie- unck Kunstgew. -Schule,
Gummischuhe

Garantie für Haltbarkeit!
Kl. Brgnhausſtraße 22,

ch ar moniums und Klavierewerden gut reparirt und rein geſtimmt
von E. Laue, Tanbeuſtr. 15, H. r. II.Zum Shylveſter, Sonnabend

Eingang Sternſtraße.

Ulmer Doggenhund,
friſche Pfaunkuchen.

Aug. Lauffer.
bei mir ein: von

DanK.Zu Weihnachtsgaben für Arme gingenLe g Mit
3 Mk., T. D. 20 Mk.100 Mt. Gott ſegne Geber und Gabe!

Paſtor Nietsehmann-

x Jahr alt, billig zu verkaufen
Robert Franzſtraße 1 b.

Fr. Lindau
Harmonium, 9 Reg., neuwerthig,oſtz. Halle

billig zu verkaufen (4100

Für Lungenkranke.
Dr. Rrehmers Heilanſtalt

Görberscdorf i. Schlesien,
Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert.

N WinterkKur von beſonders günſtigem Erfolge. Wo
Fenr mwässige Preise, Proſpekte KostenrCrei durch

die Verwaltung.

Schellbach, Leipzig, Zimmerſtr. 2.



eröfſnen werde.

wird.

Fernsprecher 1232.

d

Hierdurch dem geehrten Publikum von Halle a. S.
strasse No. 13 neu errichtete

Hotel und Restaurant „l(aiser W

e e e

n e

Ceson

Durch eine der Neuzeit gemässe comfortable Ausstattung der Hotelzimmer
ich in der ILage, meinen Gästen einen angenehmen Aufenthalt zu bieten.

Feh werde stets bemüht sein, für aufmerksame Bedienung zu sorgen, wio es auch mein Bestreben sein wird, nur Bestes
Weiter erlanbe ich mir schon jetzt darauf hinzuweisen, dass der Restaurationsbetriob in der wärmeren Jabreszeit auch auf die schönen Gartenanlagen ausgedehnt werden

Für Einstellen von Gesehirren und Reitpſerden in entsprechenden Remisen resp. Stallungen ist in ausgedehntem Masso Sorge getragen.
Bittend, mein neues Unternehmen durch Empfehlung meines Hotels und zahlreichen Besuch meines Restaurants zu föräern, zeichne ich

2e e e re re rfts- Eröffnung
und Umgegend die ergebene Mittheilung, dass ich am eujahrstage das in weinem Grundstück Bernburger

e

welohe auch allen sonstigen Anforderungen entsprechen, sowie der Räume des Restanrants bin

n a

Hochachtungsvo)] und ergebenst

Prüdea Realnmne.

nete

aus Küche und Koller zu verabfolgen.

n a

S

h
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Aeberraſchend!
Schönheitshilder.

Apollo- Theater.

Se

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
einhold Koch, Barfüsserstr. 20.,

(Fernspr. 572.)

St dt. Theater
in Halle a.

Direktion I. Richards.
Sonnabend, den 31. Dezember 1898.

Nachmittags 38 Uhr.
21. FremdenVorſtellung bei kleinen

Preiſen.
Novität! Zum 11. Male

Dornuröschen.
Weihnachts-Ausſtattungskomödie

mit Geſang und Tanz in 5 Bildern nach
dem gleichnamigen Märchen bearbeitet von
C. A. Görner. Muſik von Kapellmeiſter

Stiegmann.
Dirigent Kapellmeiſter Max Schneider.

Jn Scene geſetzt v. Oberregiſſ. Wiſchhuſen.

Kafſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 38 Uhr.
Ende 6 Uhr.

Abends 74 Uhr.
103. Vorſtellung im Paſſe Partount-

Abonnement.
77. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: weiss.
Neu einſtudirt:

Robert und Bertram
oder

B2ie ustigen Vagabunden
Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Ab-

theilungen von G. Raeder.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur H. Fender.

Dirigent Kapellmeiſter Pitteroff.
1. Abth.: Die Befreiung. 2. Abth.:

Auf der Hochzeit. 3. Abth.: Soirée und
Maskenball. 4. Abth.: Das Volksfeſt.

Ballet-Einlage,
arrangirt von der Balletmeiſterin Adele

StahlbergWieſt.
a) Slaviſche Weiſen, getanzt v. d. Damen
Rüdiger, Grigoleit, Ebelt und Schramm.

WalzerPotponrri, getanzt von der
Balletmeiſterin Adele Stahlberg Wieſt
und den Damen Schlüter, Schwabe, Thier

und Menydenbauer.
Kaſſenöffnung 6, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 422.

Direktion E. M. Mauthner.

Sonnabend, den 31. Dezember 1898.
T Kleine Preise-
Die Logenbrücder.

V Anfang S Uhr. W
Sonntag, den 1. Januar 1899.

Nachmittags
Die drei Wunderblumen.
(Preiſe 50 und 30 Pf.) Abends

Hotel zum Freihafen.

Zur gefl. Beachtung? Der bisherige
Theuter Diener F. A. Remhow gehört ab
1. Januar 1899 nicht mehr meinem
Jnſtitute an.

A. Mauithnuer, Direktor.

Erwachte Gedanken
auf dem Stadt Gotkesacker zu Halle a. S.,

den 29. Dezember 1898.
Verfaßt von Heinr. Aug. Zimmermann,

Schloſſer, z. Zt. arbeitslos.
Wer nimmt ſich meiner an!

So klagt ein ſchlichter, treuer Handwerks-
mann,

Wo es ihn zwingt, in die Häuſer zu geh'n,
Um aus Noth ein Scherflein anzufleh'n.

Mit bangem Herzen und betrübtem Sinn
Eilet er nach den Werkſtätten hin
Und ſpricht um Arbeit an aus Noth,
Weil Frau und Kinder klagen um Brod.

Der Portier, der am Thorweg die erſte
Stelle hat,

Spricht: „Hier findet keine Arbeit ſtatt“,
Fragt ihn nach ſeinem Betragen und

Führungen aus,
„Sie gehören nicht in

dieſes Haus“.
Warum gehöre ich nicht in das Fabrif-

Haus,
Weil ich meine Liebe und Treue weihe

dem HerrſcherHaus,
Ich offen mit aufrichtiger Wahrheit geſtehe,
Mein' Patriotismus laß ich nicht untergehen.

Ich nicht berufen ward, im ſtehenden
Heere zu dienen,

Konnte ich ſo manchen hohen Herrn im
Staate ſchauen in Auge und Mienen,

Weil ich erweckte manch geiſtig Wort,
Was ich verdanke meinem Lebenshort.

Darum Gott ein Jedem eine Prüfungs
zeit ſchickt,

Der auf Alles ſo väterlich hernieder blickt,
Mein Hort und Fels, auf dem ich baue,
Der Stern, nach dem ich ſchaue.

Der Fels im wilden Lebensmeer,
Seine Dreifaltigkeit preiſt das Engelsheer,
Der mich 38 Jahre treu und väterlich

bewacht,
Was ich verdanke ſeiner Liebe und großen

Macht.

Wo er erwidert

Der auch im allertiefſten Leid
Oeffnet den Eingang zur Ewigkeit,
Der wird aber eine gute Menſchen-Seele

bewegen,

Den er krönt mit ſeinem Segen.
Daß ich befreit werde, daß ich eine

Brodſtelle erhalte,

Und zu ihm flehe, Gott, Du treuer t.
walte,

Der Fels im wilden Lebensmeere halte
ich ſtill,

Laß um mich werden, wie Dein Will.
Erhelle Du meine dunklen Pfade,

Dank werde ich preiſen für Deine Gnade.
Sollte ich haben eine große Schuld,
So vergieb mir mit Liebe und Huld.

Erhalte mich noch weiter in dieſer Zeit,
Wende von mir ab Gram, alles Herzeleid,
Du haſt und wirſt auch mich nicht verlaſſen,
Vertrauend will ich Dich umfaſſen.

Laß mich die Worte, die ich hier auf
Deinem Acker leſe

Am Dentkſtein, dargebracht in Verſe,
Doch einen ſchreib' in mein Herze ein
Und der ſoll mir unvergeßlich ſein.

Sei getreu bis in den Tod
Ja, bis ſich neigt mein Haupt todt,
Hu aller Menſchen Troſt und Licht
Vergißt auch der Waiſen nicht.

Darum konnte ich heute dieſe Worte finden
Wo ich dieſelben hier auf dem Stadt-

Friedhofe fand unter Linden,
Mein Herz iſt voll Wehmuth bang
Weil es für mich war ein Troſtesgang.

Ich konnte nicht länger weilen und ging,
Wo mich am Eingangsthor ein betrübtes

Ehepaar empfina,
Sie ſchritten nach einem Erbbegräbniß hin
Mit bitterm Leid und Schmerzensſinn.

Sie mir aus Liebe und Mitleid eine
kleine Gabe ſchenkten,

Wo ſich meine Schritte zu meiner Familie
lenkten,

Gott aber, der die Seinen nie vergißt,
wenn Alles bricht,

Vergißtkein Geſchöpf im harten Winter nicht.
Doch edler Leſer, der Du die Zeilen

in Deiner Hand hältſt,
Die ich erweckte auf dem irdiſchen Gottesfeld,
Des Wohlthuns reichen ſtillen Segen
Streue ihn aus über mich auf allen

ZukunftsWegen.
Du haſt Dir geſetzt aus Liebesthaten

Daß man Dich, wie ich auf Deinen
Lebenspfaden

Der Armuth holden Engel nennt
Bitte, ſetze Du für mich ein unvergänglich

Monument.“

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Herr Jean Clermont, mit ſeiner
ThierPantomime „Ein Feſt im
Vauernhofe“. (Senſationell!)
Das Wotpert-Trio, Bravour- Hand
und Kopf-Akrobaten. Les Colsvräs,
Miniatur Kunſt Radfahrer. Thee
Alinasäo's, akrobatiſch muſtkaliſche
Fantaſten, mit ihrer urkomiſchen „Wall-
ſzene“. Die Sarnthaler Sing-
Vögel, Tiroler DamenGeſangsSextett.

Die Schweſtern Joseline und
Anna Bengtson, ſchwediſchdeutſche
Geſangs Duettiſtinnen. Fräulein
BIIa Stella, excentriſche Koſtüm-
Soubreite. Herr Paul Jülfeh,OriginalGeſangs Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Nur 3 Abende,
Vorläuüge Anzeige.

Kaifser-Säle.
Am 1., 2. u. 3. Jannar
H. Aoeumann-

Bliemchens
Leipziger Sänger.

Billets vorher à 50
in den Cigarrengeſchäften

e der Herren Steinbrecher
C lasper, Markt und Geiſt-

ſtraße, Herm. Walther, Gr. Ulrich-
ſtraße 51 u. i. Kaisersälen-Restaur.

eaeeeeeeee em

Buaarg Theater
Giebichenstein,

Hoheſtraße 13.

Freitag, den 309. Dezember 1898,
Zum 12. Male

Dreyfus
Senſationsſtück in 5 Akten v. A. Werzner.

Anfang 8 Uhr. Ende 103 Uhr.
Sonnabend, den 31. Dezember 1898.

Der Weiberfeind.
Luſtſpiel in 1 Akt von Benedix.

Hierauf:
Das Verſprechen hinterm Herd.

Singſpiel in 2 Akten von Brüller.
Täglich Vorſtellung.

S S Unterricht.

7 2 cr.Güeseguth,
Große Brauhausſtr. 1.

Halle A. S.
Vollſt. Ausbild. f. d. Contor. Einzel
unterricht in kaufm. n. laudw. Buch
führnng, Correſpond., Stenographie,

Schönſchrift, Sprachen,
Schreibmaſchine 2c. Proſpekte.

Beginn täglich. Stellennachweis.

Unterrichts-Cursus
in der am meiſten verbreiteten u. einzigen

ausſchließlich ſtaatlich eingeführten

Deutschen
Einheits Stenographie

System Gahbelsberger,
beginnt Mitte Januar 1899 im

Vereinslokal (Sporthö t e
T Einzel-Curſe jederzeit!

Näheres
Gabelsbergerscher

Stenographen- Verein Halle 3. S.,
gegr-. 1859.

J läſſigen [4734

Jnh. Carl Schmidt.

An meinem

Vormittagskurſnus
in der f. Damenſchneiderei, Schnittzeichnen
und Maaßnehmen können noch einige
Damen aus beſſerer Familie theilnehmen.

Jch erbitte gefl. Anmeldungen.

Anna Benner,
Barfüßzerſtraße Nr. 12, II., rechts.

e
A.e e h 2 iOffene und geſuchte

e

Ein im Verſicherungsfach ſchon thätig
geweſener Landwirth, der auch gute Er-
folge erzielt hat, ſucht Stellung als
Reiſeinſpektor. Offerten erbeten unter
W. V. G. Halle, bauptpoſtlagernd.

Einen an Thätigkeit gewöhnten zuver-
4

Verwalter
ſucht zum 15. März bezw. 1. April 1899

Rittergut Lohenuriessmiätz
(Bez. Halle a. S.).

Lehrling geſucht.
Für meine Vnhdruckerei ſuche ich zum

1. April einen Lehrling mit guter Schul-
bildung.

Otto Thiele, Buchdruckerei,
Verlag der Hafleſchen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

Laud und Stadtwirthſchafterin.,
Stützen, Kindergärtunerin., Kinder-
fränlein, Kochmamſells, Köchin.,

J Stuben, Haus n. Kindermädchen,
Kinderfranen werden geſucht und
nachgewieſen durch Pauline
VWleckinger, Neunhänſer Z.

Zum 1. März oder 1. April findet eine
in allen Zweigen der Landwirthſchaft
erfahrene

Marnnſell
Stellung, desgleichen eine Scholarin.

S. Körner,
Rittergut Bonan bei Teuchern,

Kreis Weißenfels.

Jch ſuche zum 1. Februar eine

Koo los
mit guten Zeugniſſen, die Hausarbeit mit

übernimmt. 4794Meldungen Nachmittags v. 5--7 Uhr.
Frau von Werder,

Luiſenſtraße 6.
Eine in einfacher und feinerer Küche

durchaus erfahrene
I uKöchin

zum 15. Februar geſucht.
Fran Geheimrath MaevroKoer,

Karlſtraße 10.
Ordentliches Dienſtmüdthen,

15--16 Jahre, per 1 Jan. 1899 geſucht
Königſtraße 66, I r.

Wohnungs-Geſuſe.

Zum 1. Januar ein
gut möblirkes Zimmer,
ev. mit Cabinet, Parterre und ungenitt,
nicht zu weit vom Bahnhof, geſucht.

Offerten erbeten unter G. 5, Halle,
hauptpoſtlagernd. (4783

Hausmanmn,
gut empfohlen, der kleinere Garten und
andere Arbeiten mit übernehmen würde,
mit rüſtiger Frau u. erwachſ. Tochter,
ſucht 1. April k. Js. freie Wohnung in
geſundem Hauſe. Gefl. Off. erbeten an
Ch. Kuntze Sohn, Halle a. H.

Vermielhungen.

Martinsberg 20
iſt zum 1. April 1899 eine herrſchgft
liche Wer ung 7 Zimmer, 83-4 Man-
ſardenzimmer, Veranda, Centralheizung
und ſonſtigem ſehr reichlichem Zubehör,
zu vermiethen. Näheres beim Haus
mann daſelbſt. [(4779

Am Königsplatz,
Franckeſtr. 3, herrſch. 1. Etage

X mit Warmwaſſerheizung ſofort an
ruhige Miether zu vermiethen. [2586

Blücherſtr. 2,
am Königsplatz, iſt die II. Etage, be
ſtehend aus 8 Stuben, 2 Kammeru,
Badeſtube und Küche, zum 1. April
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im
Comptoir.

Poſtſtraße 3
Etage ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Freundl. Wohnnng,
2 Stuben, 3 Kammern, Küche u. Zubehör,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Gr. Berlin 10.
Parterre- Wohnung

mit Gartenbenutzung wegen Fortzugs per
1. April zu vermiethen. 360 Mk.

Wörmlitzerſtraße 110.

Familien Nacricſten.

Tie ſandesamtlichen Bekannt-
machnungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Margarethe Thiele mit
Hrn. Guſtav Weſtphal (Suderode--
Magdeburg). T Emma Rauſche
mit Hrn. Theodor Lutze (Großörner--
Walbeck b. Hettſtedt). Frl. Bertha
Rammelt mit Hru. Carl Schmidt
(Neuſtadt b. Hohnſtein--Kl.-Furra).

Verehelicht: Hr. Ernſt Hübener mit
Frl. Emmy Emmrich (Meiningen).
Hr. Landrichter Saling mit Frl. Käthe
Boye (Schönebeck a. E.). Hr. Julius
Theune mit Frl. Minna von Uffel
(Stendal).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ober
werkmeiſter Küchler (Burg). Eine
Tochter: Hrn. C. Voigt (Magdeburg-
Wilhelmſtadt). Hrn. A. Hillebrecht
(Cöthen).

Geſtorben: Fr. Clara Berger (Magde
burg). Hr. Louis Schlobach (Atzen
orf). Frl. Clara Pamperin (Stendal).

Fr. Wilhelmine Seeſer (Plotha).
Hr. Gottfr. Knape (Teuchel). Fr.
Renate Schußler (Teuchel). Hr. Gaſt
wirth Dietrich (Greppin). Hr. Ludwig
Baſſe (Jlſenburg). Hr. Privatmann
Brückner (Sondershauſen). Hr. Land
wirth Lüdecke (Großfurra).

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung meiner Tochter Mar-

gavrete mit dem Herzogl. Domainen-
päüchter und Lieutenant der Reserrve,
Herrn Paul Michels, beehbre ich
mich ergebenst anzuzeigen.

Rittergut Sylda, Weibnachten 1898.

Frau Selma Lüttickh
geb. KuntZe.

Meine Verlobung mit Fräulein
Margarete Lüttich, Tochter des
veretorbenen Herrn Albert Lüttich
und seiner Frau Gemahlin Selma geb.
Kuntze beehre ich mich ergebenst
anzuzeigen.

Domäne Frecklehen, Weihnachten 1898.

Paul Flichels,
Herzogl. Domänenpächtgr.
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Freitag

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zürich, 27. September. Die theologiſche Fakultät der

Univerſität Zürich hat zu Doktoren Ponoris causa ernannt Herrn
pr. phil. Max Krenkel in Dresden wegen ſeiner hervorragenden
ſerariſchen Thätigkeit im Gebiete der theologiſchen Wiſſenſchaft und
pegen ſeiner thatkräftigen Vertheidigung evangeliſcher Freiheit
rner Herrn Pfarrer und Kirchenrath Dr. phil. Karl Manchot in
hamburg, als einen um die evangeliſche Kirche hervorragend ver-
denten Mann, der zugleich auch durch eindringende Forſchungen
ind gelehrte Veröffentlichungen ſich auf dem Gebiet der theologiſchen
piſſenſchaft bewährt hat.

Ueber die Aerzte Deutſchlands im Jahre 1898 ver-
Fffentlicht der Statiſtiker G. Heimann in der „Deutſchen Med.
Wochenſchrift“ eine Ueberſicht auf Grund der Angaben in dem ſoeben
yſchienenen „Reichsmedizinalkalender“. Danach iſt die Zahl der
erzte im Deutſchen Reich gegen das Vorjahr um 883 gleich

36 Proz. geſtiegen, ſodaß wir am Ende des Jahres 1898 deren
5757 zählen. Während ſich die Bevölkerung von 1875--1885 um
97 Proz., von 1835 1895 um 11,6 Proz. vermehrte, wuchs die Zahl
er Aerzte von 1876—-1887 um 15,4 Proz., von 1887--1895 um 46
Proz. und ſeit 1895 wiederum um 11,5 Proz. In Preußen
waren im Jahre 1898 15 454 Aerzte, d. h. 497 (3,3 Proz.) mehr als
im Vorjahre. Die Einwobnerzahl Preußens hat ſich von 1825 bis
1876 um 110 Proz., die Aerztezahl um 107 Proz. vermehrt, von 1876
his 1885 bezw. 1886--1895 hat die Bevölkerung um 10 bezw. 12
Proz., die Aerztezahl um 17 bezw. 49 Proz., ſeitdem noch
um 12 Proz. zugenommen. Zu beachten iſt, daß in früheren Jahren
die Wundärzte, welche ſeit 1852 nicht mehr ausgebildet werden, einen
nicht unerheblichen Bruchtheil des ärztlichen Perſonals aus-
machten, und zwar wurden ſolche (erſter und zweiter Klaſſe) im Jahre
1828 2437, im Jahre 1849 1836, im Jahre 1867 1476 ermittelt
jetzt ſind nur noch wenige vorhanden. Jn Bayern waren im
Fahre 1898 2803 Aerzte gegenüber 2699 im Vorjahre (plus 3,8 Proz.),
1916 im Jahre 1887 und 1705 im Jahre 1876. Die Zunahme ſeit
letzterem Zeitpunkt beträgt alſo 64,4 Proz. Jm Königreich Sachſen
ſtieg die Aerztezahl während des vergangenen Jahres um 111 (6Proz.);
ſie beirug im Jahre 1898 1943, im Jahre 1887 1110 und im Jahre
876 997, hat ſich ſeitdem alſo verdorpelt. Jm Königreich
Württemberg waren 1898 851, d. i. 16 gleich 1,9 Proz. mehr
ls im Vorjahre; die Zahlen für 1876 bezw. 1887 waren 527

bezw. 576. In Württemberg waren früher die Wundärzte beſonders
zahlreich außer den angeführten Aerzten praktizirten dort ſolche im
Jahre 1876 597 und im Jahre 1887 340. Jm Großherzogthum
Baden waren 1898 1000 NAerzte, d. i. 51 gleich 5,4 Proz.
ehr als im Vorjahre; in den Jahren 1887 und
1876 beſaß dieſer Staat 618 bezw. 532 Aerzte. Jm Großherzogthum
Heſſen waren im Jahre 1898 651, 1897 655 Aerzte es hat alſo
ine Abnahme ſiattgefunden die Zahlen für 1876 und 1887 ſind
hier 331 bezw. 388. Das Reichsland Elſaß-Lothringen
hatte im letzten Jahre 767 Aerzte gegen 731 im vorher-
gehenden Jahre und 470 bezw. 438 in den Jahren
1687 ünd 1876. Im Hamburgiſchen Staatharen im Berichtsjahre 544, im vorhergehenden 519
und in den anderen beiden erwähnten Jahren 302 bezw. 299 Aerzte.
Von den preußiſchen Provin zen zählt, wie in den vorher-
gehenden Jahren, die Rheinprovinz die meiſten Aerzte: 2389 (187
2355). Nächſt Berlin folgt ebenfalls, wie früher, Schleſien mit 1716
1656) Aerzte, ſodann Brandenburg 1898 1447 (1897 1379),
Sachſen 1228 (1189), Hannover 1205 (1153), Heſſen-Naſſau 1201

(1166), Weſtfalen 1105 (1060), Schleswig-Holſtein 673 (626), Oſt-
preußen 621 (612), Pommern 616 (595), Poſen 510 (494), Weſt
preußen 480 (151), Sigmaringen 30 (25).

Vermiſchtes.
Die Schlöſſer des Kaiſers. Mit dem Uebergange des Gutes

und Schloſſes Ca dinen an den Kaiſer beſitzt dieſer insgeſammt
50 Schlöſſer. Davon ſind in Berlin drei: das königl. Schloß,
Schloß Bellevue und Schloß Monbijou. Jn Potsdam befinden ſich
13: Stadtſchloß, Neues Palais, Babelsberg, Sansſouci, Marmorpalais,
Orangerie, Jagdſchloß Stern, Belvedere, Salvo,Charlottenhof, bayeriſches

Haus im Wildpark, Landhaus Alexandrowska und das Schloß
auf der Pfaueninſel in Kaſſel das Stadtſchloß, die Löwenburg und
Wilhelmshöhe in Hannover das Reſidenzſchloß. Ferner gehören dem
Kaiſer die Schlöſſer in Wiesbaden, Urville, Straßburg i. E.,
Stolzenfels, Springe, Burg Sonneck a. Rh, Rominten, Schönhauſen,

Das Herodesſpiel im Anſtrutthale.
Jn der Weihnachtszeit war früher im Unſtrutthale, beſonders

in der Gegend von Freyburg, das ſogenannte Herodesſpiel üblich,
welches gewöhnlich in den letzten Jahren wenigſtens von
Schülern der Kurrende in Freyburg dargeſtellt wurde. Die
jedenfalls ſchon ſehr alte Dichtung iſt niemals auf
gezeichnet und verdankt ihre Erhaltung nur mündlicher Ueber
lieferung. Unſer Freyburger F-Korreſpondent hat nun zum
erſtenmale verſucht, hiernach das Spiel zuſammenzuſtellen, und
damit einen äußerſt werthvollen Beitrag zur Geſchichte der deutſchen
Volksdichtung geliefert. Das Spiel lautet:

Weiſer: Gefällt es Euch, Ihr lieben Freunde,
on dem Herodes, Jeſu Feinde

So höret, wie er's hat bedacht
Auf Jeſu Tod, mit Liſt und Macht!
Wie er ſo viele Kinder tödtet
Und dann vor Scham faſt ganz erröthet,
Wie ihn die Weiſen laſſen ſteh'n
Und heim ger and're Wege geh'n!

Geſang der drei Weiſen: Lobt Gott Jhr Chriſten c.
ſönig: Was hör' ich dann griete ſingen

Wer will mich um die Krone bringen
Herodes werde ich genannt,
Das Szepter führ' ich in der Hand,
Das blanke Schwert an meiner Seite,
Womit ich wider alles ſtreite,
Es mag Fürſt oder König ſein,
Es darf niemand ins Land herein
Wo biſt Du, Marſchall Komm herein

Marſchal Hier bin ich, Herr König, und ſag' mir nnn,
as ſoll ich bei der Sache thun

König: Nun frag', was das für Leutchen ſein
Marſchall: Wo ſeid Ihr W Jhr lieben Leut

Aus welchem Lande kommt Jhr heut
Wo ſeid Jhr her auch von Geblüt
Schnell öffnet mir jetzt Euer Gemüth!

1. Weiſer: Wir ſind drei Könige hochgeboren,
wei aus Saba, der and're aus Moren.

Marſchall: Es ſind drei Herren aus fernem Land,
Könige nach ihrem Stand

König: Seid mir willkommen, Ihr lieben Herr'n!
Aus welchem Vaterland, ſo fern
Was mag denn wohl die Urſach ſein,
Daß Jhr kommt in mein Land herein

2. Weiſer: nig, ſei auf uns nicht böſe,
in Heiland, der ſein Volk erlöſe,

Er iſt geboren jung und klein,
Wo mag er anzutreffen ſein 2

Schwedt a. O., Benrath, Breslau, Brühl, Jagdſchloß Grunwald,
Celle, Charlottenburg, Erdmannsdorf, Freienwalde a. O., Jagdſchloß
in der Goerde, Schloß Georgsgarten, Burg Hohenzollern, Homburg
v. d. Höhe, Hubertusſtock, Jägernhof bei Tüſſeldorf, Königsberg i. Pr.,
Königswuſterhauſen, Letzlingen Osnabrück, Oliva und das Stadt-
ſchloß in Koblenz.

Das Tonriſtenunglück auf dem Schneeberge. Von den
Mitgliedern der Touriſten- Expedition zur Aufſuchung der Leiche des
verunglückten Schriftſetzers Johann Froſch wird hierüber berichtet:
Um 2 Uhr Nachmittags trafen wir unter ſchwierigen Umſtänden bei
dem Verunglückten an. Johann Froſch lag etwa 80 Schritte von
der Abſturzſtelle in der ſogenannten Kleinen Bockgrube als Leiche
auf dem etwa einen Meter hohen, feſtgefrorenen Schnee mit dem
Geſichte nach abwärts. Allem Anſcheine nach hatte Froſch die
entſetzliche Nacht noch überlebt und erſt Dienstag den Tod durch
Erfrieren erlitten. Dieſe Annahme erſcheint dadurch gerechtfertigt,
daß die Leiche noch nicht ganz ſtarr gefroren war. Die Beinkleider
des Todten waren ganz zerriſſen. Der Ruckſack war geöffnet,
deſſen Inhalt lag zerſtreut umher und der Proviant war aufge-
zehit. Vorſichtig wurde die Leiche gehoben. Stellenweiſe mußte
ſie getragen oder auf einem von Zweigen hergeſtellten Schlitten
durch die Schluchten und über das mit Schnee bedeckte Gerölle
gezogen werden. Um 7 Uhr langten wir erſchöpft im Weichthale
an. Froſch hätte ſehr leicht gerettet werden können wenn ſeine Be
gleiter den Weg in das Weichthal durch den Stadlwandgraben ge-
funden und die Anzeige erſtattet hätten. Man fand bei dem Un-
glücklichen noch drei Gulden und eine Retourfahrkarte Payerbach-
Meidling. Der rechte Arm war gebrochen und in der Linken hielt
er krampfhaft eine Handvoll Schnee.

Handel mit eingeborenen Mädchen. Aus Vancouver
kommt folgende höchſt merkwürdige Nachricht, für deren Richtigkeit
eine angeſehene Londoner Tageszeitung die Verantwortung über-
nimmt. Das engliſche Kriegsſchiff „Mildura“ verließ Sidney
vor etwa ſechs Monaten, um einen Verſuch zu machen, den Handel
mit eingeborenen Mädchen zu unterdrücken, der in letzter Zeit
ganz beſonders ſtark von den die Südſee befahrenden Kauffahrtei-
ſchiffen betrieben werden ſoll. Die „Mildura“ ſchlug den Kurs nach
den Neuen Hebtiden ein und traf dort mit dem franzöſiſchen Kriegs-
ſchiff „Eure“ zuſammen, das ſich bereit erklärte, gemeinſam mit dem
Engländer dem ſchändlichen Gewerbe entgegenzuarbeiten. Während
die beiden Schiffe noch bei der Jnſel Noumca vor Anker lagen,
empfing der Befehlshaber Capitän Leah die Mittheilung, daß in den
verfloſſenen drei Monaten von der Jnſel Aoba zahlloſe junge
Mädchen durch franzöſiſche Kauffahrer entführt worden ſeien.
Sofort machten ſich die Verbündeten auf den Weg nach
Aoka, um die Angelegenheit zu unterſuchen. Nur zu bald hatte
man ſich davon überzeugt, daß der Bericht vollkommen auf Wahr-
heit beruhte. Der weiße Gouverneur der Jnſel war, obwohl un-
ſchuldig an dem Mädchenraub, bereits von den raſenden Ein-
geborenen maſſacrirt worden. Kaum hatte ſich die Nachricht von der
Ankunft und Abſicht der beiden fremden Schiffe unter den Be-
wohnern der Jnſel verbreitet, als der Häuptling in
eigener Perſon zur „Mildura“ hinüberruderte und
dem Kapitän anzeigte, daß ſeine Tochter mit
einer Anzahl ihrer Gefährtinnen am vergangenen Abend ihrer
Gewohnheit gemäß in der See gebadet hätte, als plötzlich ein
franzöſiſches Schiff erſchienen ſei und die Mädchen ſämmtlich mit ſich
genommen habe. Daraufhin machte ſich der Engländer e r
an die Verfolgung des Räubers, der ſich noch ahnungslos in der
Nähe aufhielt. Man bekam ihn nach kurzer Zeit in Geſtalt des
Schiffes „Port des Pointes“ in Sicht, das, als es
ſich verfolgt ſah und zu fliehen ſuchte, zwiſchen
einigen kleinen Jnſeln in die Enge gerieth. Die auf ſeiner
Fährte befindliche „Mildura“ wäre beinahe auf ein Riff gelaufen,
doch ſteuerte ſie glücklich durch eine Anzahl gefährlicher Klippen hin-
durch und zwang den Franzoſen ſchon nach dem erſten auf ihn ab
gefeuerten Schuß, ſich zu ergeben. Kapitän Leah enterte dann mit
20 Matroſen den „Port des Pointes“ und fand an Bord desſelben
thatſächlich die aobaniſche Prinzeſſin und 12 ihrer Gefährtinnen. Als
er die Herausgabe der jungen Mädchen verlanugte, machte Lieute-
nant Couillard, deſſen Obhut der Kutter anvertraut war, auch
nicht die geringſten Einwendungen. Man fand die Tochter des
Häuptlings in einer Cabine in tiefen Schlaf verſunken. Nach der
Schilderung des engliſchen Kapitäns iſt ſie ein ſehr ſchönes Mädchen
mit prachtvollen Augen und einem Teint, der ſich nur wenig von
dem einer Europäerin unterſcheidet. Als man ſie aufgeweckt hatte,
proteſtirte ſie heftig dagegen, das Schiff Lieutenant
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Couillards zu verlaſſen. Mit einem verzweiflungsvollen
Schrei warf ſie ſich dem Letzteren zu Füßen und hob die Arme in
ſtummem Flehen zu ihm empor. Zwei Theerjacken richteten den Lauf
ihrer Gewehre auf die Bruſt des räuberiſchen Seeoffiziers, während
der Kapitän das widerſtrebende Mädchen mit Gewalt in das Boot
befördern ließ. Jhre Genoſſinnen, ſchöne junge Geſchöpfe zwiſchen
13 und 20 Jahren, ſchienen ſich ebenfalls nur ſchwer
von den ſtattlichen jungen Matroſen trennen zu könwen, doch folgten
ſie der Prinzeſſin gehorſam in das Boot. Lieutenant Couillard
machte gar kein Hehl daraus, daß er die Mädchen geraubt, ſondern
meinte, es ſei ein ganz allgemeiner Gebrauch unter den franzöſiſchen
wie auch engliſchen Seeleuten, die jene Gegenden befahren, den Ein-
geborenen die hübſcheſten Töchter zu entführen.

Familie Faure. Wie bereits gemeldet, hat ſich Fräulein Luiſe
Faure, die einzige Tochter des Präſidenten der franzöſiſchen Republik,
verlobt. Die Verbindung iſt weniger fürſtlich glänzend, als auf ſehr
ſolider materieller Grundlage beruhend. Der glückliche
Bräutigam iſt ein Herr George Chiris, von dem
man nichts weiß, als daß er der reiche Sohn ſeines
reicheren Vaters iſt, des Senators Chiris. Mademoiſelle Faure iſt
bekannter. Von großer Figur, die ſie vom Vater hat, und hübſcher
Erſcheinung, beſitzt fie auch etwas vom Blauſtrumpf, denn ſie be-
herrſcht nicht allein die lateiniſche, griechiſche und engliſche Sprache,
ſondern hat auch ſogar einige Bücher geſchrieben: „Reiſeeindrücke“,
Ueberdies weiß man, daß ſie ihrem Vater als nichtoffizieller
Sekretär gute Dienſte leiſtet und ihre Mutter bei den Vorbereitungen
für den Empfang von Gäſten und bei den Feſten im Elyſé in ge-
wandter Weiſe unterſtützt.

Guillotinirt. Jn der Buchdruckerei von Gebrüder Reichel zu
Augsburg gerieth ein 18 jähriger Steindruckerlehrling in das
Schwungrad des Gasmoktors und wurde von dieſem mit einem
Schlage guillotinirt.

Berliner Chronik.
Nachträgliches von des Kaiſers Weihnachtefeſt. Ueber

die Weihnachtsfeier welche das Kaiſerpaar den höheren Schloß
beamten am Heiligabend veranſtaltete, wird noch Folgendes
berichtet: Die zur Theilnahme befohlenen Schloßbeamten ver
ſammelten ſich um 3 Uhr im Marmorſaal. Etwa 10 Minuten
ſpäter erſchien die Kaiſerin mit den Prinzen. Nach dem Liede
„Stille Nacht, heilige Nacht“ ſangen die Prinzen „Ehre ſei
Gott in der Höhe“. Dann vertheilte die Kaiſerin perſönlich
die Geſchenke. Zu den Beamten gehörte auch der Küchenchef,
welcher zwei von ihm ſelbſt bemalte Porzellanteller der Kaiſerin
überſandt hatte, mit der Bitte, daß Jhre Majeſtät dieſe Handarbeit
vielleicht einem Bazar überweiſen würde. Die Kaiſerin ließ ihn vor-
treten und dankte mit freundlichen Worten für die ſchönen Teller,
die, wie ſie bemerkte, einen Schmuck ihrer Gemächer bilden ſollten.
Dann gab ſie dem freudig überraſchten Beamten ein vrientaliſches
ſtiſſen mit ihrem eingewebten Bildniß, welches ſie aus Jeruſalem
mitgebracht hatte, und fügte hinzu, daß ihm eine be-
ſondere Anerkennung für die beiden Teller noch zugehen werde.
Gegenſtände aus Jeruſalem erhielten auch verſchiedene andere Beamte,
welche die Orientreiſe nicht mitgemacht hatten. Durch den Kaiſer
wurden am Vorabend des diesjährigen Weihnachtsfeſtes auch die
Wachtpoſten beim Neuen Palais überraſcht. Ein Poſten er-
widerte den Gruß des Kaiſers mit: „Guten Abend, Herr Oberſt-
lieutenant er glaubte in der Dunkelheit nämlich, er habe den
Kommandeur des Lehr-Jnfanterie-Bataillons vor ſich. Als der Kaiſer
ſich nun bei dem Soldaten erkundigte, ob er denn ſo „ſchneidig“
ausſehe, blieb dem armen Poſten vor Schreck das Wort in
der Kehle ſtecken. Auf alle weiteren Fragen des Kaiſers brachte er
kein Wort mehr heraus. Anders benahm ſich der zweite, durch eine
Anrede ausgezeichnete Poſten. Vom Kaiſer gefragt, ob dieſer ihm
ein Geldgeſchenk anbieten dürfe, lehnte der Soldat, der ſeine
Dienſtvorſchrift kannte, das ab. Als der Kaiſer weiter fragte,
wie er ihm denn ein Geſchenk zukommen laſſen könne, meinte
der Poſten, Majeſtät möge es doch neben einer in der Nähe
befindlichen Sandſteinfigur niederlegen. Der Kaiſer forſchte dann den
Poſten aus, was er mit dem Gelde zu machen gedenke: „Dafür
willſt Du Dir wohl vergnügte Feiertage machen „Nein
Majeſtät „Was denn „Jch will es mir als Andenken
aufheben.“ Als der Poſten nach der Entfernung des Kaiſers die
Umgebung der Sandſteinfigur abſuchte, wurde er glücklicher Finder
eines blanken Fünfmartfſtückes.

König: Hört, Jhr Weiſen, ich will's Euch ſagenWenn Jhr den weiten Weg wollt wagen,
Ihr findet das Kind zu Bethlehem
Und nicht hier zu Jeruſalem
Geht hin, dort werdet Ihr es finden
Das will ich Euch aber feſt einbinden,
Wenn Ihr es dort gefunden habt,
Zeigt mir es an,
Daß ich es auch anbeten kann

(Die Weiſen knieen nieder und beten dann erzählen
ſie ſich ihre Träume.)

J. i er: Ach hört, was mir geträumt hat heut',
Von dem Herodes, Jeſu Feind
Sobald wir werden zurücke geh'n,
Soll uns ſein Schwert zu Dienſte ſteh'n!

2. Weiſe Mir iſt es auch ſo vorgekommen,
Drum haben wir uns vorgenommen,
Wir gehen eine and're Bahn,
Daß uns der Feind nicht finden kann

3. Weiſer: Wir gehen einen andern Weg,
Gott leite uns auf ſichern Steg
Jetzt denkt daran, damit wir gehn,
Kommt! laßt uns dic ſo lange ſtehn!

Was will nur aus der Sache werden
ch ſehe nichts denn nur Beſchwerden!

Die Weiſen bleiben mir allzulang,
Gewiß Mir wirds nun angſt und bang!
Drum hat mich dieſes ſo bewogen,
Daß ich mein Schwert hab' rausgezogen!
Nun brennt mein Zorn wie Feuersflamm'“
Und ſchläget um und um zuſamm';
Komm, Feldmarſchall! Jetzt ſprich Du nun,
Was ſoll ich bei der Sache thun

Marſcha'l: Herr König, rube nur im Stillen,
Es gehet ja doch nach Gottes Willen
Was ſagt Du mir von ſtiller Ruh'
M weiß ich nicht recht, was ich thu'!

arſchall! Nimm zehn Tauſend Leut'
Und ſchick ſie aus zu meiner
Damit ſie tödten alle Kind',
Die zwei Jahr und darunter ſtnd!

Marſchall: Was mir mein König hat befohlen,
10 000 Leut' herbeizuholen,
Das ſoll geſchehen recht geſchwind,
Damit ſie tödten alle Kind'!

(Ab dann zurück
Marſchall: O Herr, Dein Wille iſt geſchehn,

d habe ſelbſt mit zugeſehn,
ind viele Tauſend Kinder todt,

Ja, glaube mir, s war große Roth

König:

König:
Freud',

Tod:

Was Noth Mag ich doch ſicher leben,
Nun wird ſich keiner mehr erheben,
Jſt doch der neue König todt,Was frag' ich viel nach andrer Noth!

Herr König, was hilft Dir all Dein Morden,
Nun kommſt Du auch an dieſen Orten
Beſtelle nur Dein Haus recht bald,
Denn Du mußt ſterben mit Gewalt!
Was ſehe ich hier vor mir ſtehen
Soll mir's wie jenen Kindern gehen
Ach geh! ach geh! Du Todtenmann!
Sieh doch mein Leid mit Kronen an
Ich muß ja dieſes Reich regieren,
Du wirſt mich nicht ſo bald entführen
Mit Dir ins blaſſe Todtenhaus!
Ach geh, Ach geh von mir hinaus!
Was ſcher' ich mich um Deine Krone
Du weißt ja, daß ich keinen ſchone!
Dein Regiment hat nun ein End,
Drum mache mir kein Kompliment!
Ach Tod Du wolleſt doch dedenken,
Daß ſich ſo viele würden kränken,
W viele, viele würden leiden,
Wenn ich ſo balde ſollte ſcheiden,
Wenn ich ſo eilends ſollt ins Grab,
Drum ſchlag' mir dieſe Bitt' nicht ab.
Laß ſie nur weinen, laß ſie klagen,

ch werde nicht nach ihnen fragen
Iſt David nicht auch groß geweſen
Bei mir iſt kein Pardon zu leſen,
Denn auch der weiſe Salomon
Der mußte fort und auch davon
Ach Tod, ſoll ich ſo balde ſterben
Sieh dvoch, ich habe keine Erben,
Der Krieg, der nahm mir auch die Ruh',
Drum drück' mir nicht die Augen zu
Was ſcher' ich mich um Krieg und Frieden
Nunmehro ſoll es ſein entſchieden
Die Uhr ſie iſt jetzt abgelaufen,
Die Zeit kannſt Du nicht wieder kaufen,
Ergieb Dich mir, marſchier' hinaus
Und kriech' mit mir ins Todtenhaus.

(Schleppt ihn fort.)

Schlußgeſang der drei Weiſen
Eine Hand voll Erde
Und ein wenig Moos,
Iſt auf dieſer Erde
Einſt Dein letztes Loos

König:

König:
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Amtliche Bekannkmachungen.
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Bekanntmachung.
Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Oftober 1897 verſetzten und ernenerten Pfänder, welche die Pfand-
nnmmern von 111981 bis 117087 tragen und über welche die Pfand-
ſcheine in gelbem Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag, den 19. Januar 1899 und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 23
bis 35 Uhr im AÄuktionszimmer des Leihhauſes, An der Marien
kirche Nr. 4, abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold- und
Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett-
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſch. andere Sachen.

Halle a. S., den 21. Dezember 1898.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.

Am 10. Januar t r wird der Unterricht an unſerer
ſtädtiſchen Schifferſchule begonnen werden.

Meldungen zur Theilnahme an demſelben werden im hieſigen Magiſtrats-
burcau ſchon jetzt entgegengenommen.

Die Aufnahme von Schülern iſt von folgenden Bedingungen abhängig
1. Nachweis des zurückgelegten 16. Lebensjahres. ß
2. Der Schüler muß mindeſtens ein Jahr hindurch die oberſte Klaſſe einer

Bürger oder Volksſchule beſucht haben, oder durch eine Prüfung von dem Rektor
in Nachweis erbringen, daß er das zum Beſuch der Schifferſchule erforderliche Vor
wiſſen beſitzt.

3. Der Schüler muß von einem Schiffsherrn eine Beſcheinigung beibringen,
daß er bereits eine Schifffahrtsperiode praktiſch auf Schifffahrt thätig war.

4. Der Schüler muß im Stande ſein, das für den Schulkurſus feſtgeſetzte
Schulgeld 3 Mark bei der Anmeldung zu bezahlen.

Die Bedürftigkeit armer Schüler kann ſeitens des Magiſtrats berückſichtigt
werden.

Wettin, den 27. Dezember 1898. Der Magiſtrat.

Nutzholz- Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Freyburg a. U.

Freitag, den 13. Januar 1899, Vormittags 10 Uhr im „Jahnhauſe“
zu Freyburg a. U. 1. Schutzbezirk Schleberoda, Diſtrikte 58 b und 820:
62 ſtarke Eichen mit 286 kw, 30 ſchwache Eichen mit 15 fm (bis 15 m lang, bis
112 em ſtark), 5 rm Eichen-Nutzſcheite. 2. Schutzbezirk Poedeliſt, Diſtrikte 39 a
und 45b 95 Eichen mit 177 fm (bis 14 m lang, bis 106 em ſtark), 10 Roth-
buchen, Schirrholz, mit 14,39 fw, 7 Rothbuchen mit 1,94 kw, 4 Elsbeeren mit
0,35 fw, 13 Weißbuchen mit 3,87 fm, 10 Birken mit 2,66 fm, 2 Linden mit
0,56 w. 3. Schutzbezirk Wilsdorf, Diſtrikt 20a 128 Eichen mit 109 km, 23
Rothbuchen mit 13,56 fw, 4 Rothbuchen, Schirrholz, mit 2,57 fw, 13 Els-
beeren mit 1,43 fw, 3 Weißbuchen mit 0,50 kw, 2 rm EichenNntzſcheite. Das
vorſtehende Material lagert 3 bis 8 km von den Babnhöfen Freyburg a. U.
und Naumburg a. S. und find letztere meiſt auf gut chauſſirten Wegen erreichbar.
Sonnabend, den 14. Jannar 1899, Vormittags 9 Uhr im Guſthofe „Zur
Roſe“ in Eckartsésberga. 4. Schutzbezirk Eckartsberga, Diſtrikte 97 und 103 b
162 ſtarke Eichen mit 483 fm, 89 ſchwache Eichen mit 36 fm (bis 17,2 m lang,
bis 100 em ſtark), 3 Weißbuchen mit 0,53 fw, 1 Virke mit 0,42 fm, 1 Linde
mit 0,16 fw. 5. Schutzbezirk Bibra, Diſtrikte 110 und 114: 53 ſtärkere Eichen
mit 98 fwm, 195 ſchwächere Eichen mit 53 fm (bis 14,6 m lang, bis 67 em ſtark),
60 Virken mit 7 km.

In allen 5 Schutzbezirken ſinden ſich ſtarke und lange Schiffsbaueichen und
feinſte Qualitätshölzer in milder Waare. Das Material aus dem Schutzbezirk
Eckartsberga lagert 3 bis 5 km von der Bahnſtation Eckartsberga, dasjenige aus
dem Schutzbezirk Bibra 8 bis 10 km von den Bahnhöfen Eckartsberga bezw. Laucha
und ſind die letzteren auf gut chauſſirten Wegen zu erreichen. Die Schutzbeamten
werden auf Verlangen die Hölzer an Ort und Stelle vorzeigen. Die Eichen werden
8 Tage vor dem Verkauf ſchneefrei gehalten. Spezielle Verzeichniſſe ſind durch den
Forſtaufſeher Scheel e hierſelbſt gegen Erſtattung der Kopialien zu beziehen.

Freyburg a. U., den 26. Dezember 1898.
Der Königliche Oberförſter Rucdlolph.

Zeichnungen auf die am 5. Januar 1899 zum Course Von
101,50 zur Subseription gelangenden

M. 10000000 4 Central-Boden-
Creclit-Pfandbriefe vom Jahre 1899,

unkündbar bis 1909.
nehmen wir entgegen und vermitteln dieselben Kosten frei.

Hermann Arnhold Co., Bank-Comm.-Ges.
H. F. Lehmann. Reinhold Steckner.

4 Preussische Central-Bodeneredlit-
Actien-Bank-Pfandhbriefe,

unkündbar bis 1909.
Zeichnungen zum Kurse von 101,50 nehmen entgegen und vermitteln

PFrenkel Poetsch. Paul Schauseil Co.

Zanr Capitals- Anlage
können wir

1 0 3 U. 49 bis 1908 unkündhbare
Pfandhbriefe

verschiedener HypotheKenbankKen
vom Lager jederzeit Kosten frei abgeben, (2936Ernst Haassengier Co., r. e

dw

Gr. Steinstrasse 10.

Wolclemar Thoss, Banigesehaft

Schulstrasse 7 I.
Beständiges Lager in- und ausländischer Staats-
papiere, Eisenbahn-Prioritäten, Pfandbriefe ete.

Letztere gebe kostenfrei ab.

aedagogqgium
zu Bad Sachsa am Sücdharz.

Staatlich anerkannte Realschule.
Die Abgangs-Zeugnisse berechtigen zum einj.-freiw. Dienst.

Prospecto Die Direction

Den Beſitzern unſerer Theilſchulv-
verſchreibungen machen wir hiermit die
Anzeige, daß gegen Einlieferung der
Talons die dritte Reihe Zinsquittungs-
ſcheine nebſt Talons durch das Bankhaus
II. V. Lehmann in Halle a. S. zur
Ausgabe gelangen. Für Berlin haben
ſich die Herren DBelbrück, Leo Co.
für Leipzig die Herren Becker Co.
Commanditgeſellſchaft auf Actien und die
Leipziger Bank zur koſtenfreien
Vermittelung bereit erklärt.

Cröllwitz, den 28. Dezember 1898.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.

50 Mark Belohnung.
Aus den Fiſchhaltern in der Nähe des

Gutes ſind gegen 10 Centner Speiſekarpfen
und Schleie, vermuthlich mehrmals, be-
ſtimmt aber in der Nacht vom 10. bis
11. d. Mts. geſtohlen worden. Dem Er-
mittler der Diebe wird obengenannte Be
lohnung zugeſichert.

Rittergut Neuhaus
(Kr. Delitzſch)-

Mansfelder Bauernverein

3 fette Ochſen,
Z angefl. Kühe.

Schlemm,
Naundorf bei Salzmünde,

Station der Halle -Hettſtedter Eiſenbahn.

Ein überzähliges, älteres Ackerpferd
verkauft Hewald in Bageritz bei
Landsberg.

Fürgutgenährte Pferde

zum Schlachten zahlt immer
die höchſten Preife und erbittet
gefl. Offerten direkt
R. Thurm, Halle a. S.,

Fernſprecher 518.

beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk,
von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren

in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [1733
die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

Guten Formſand
hat abzugeben, auch können Proben daſelbſt
entnommen werden. Gefl. Offerten unter
Z. 14727 an die Exp. d. Ztg.

Zuckerrübenſamen
9sSer, auch keimfäh. ältere Ernte wird
zu kaufen geſucht. Angebote und
Muſter erbeten unter K. J. 500x poſtlagernd Aſchersleben. [4682

unſeres ſeit 9 Jahren auf Größe,
J Figur und Zuckerreichthum hoch-

gezüchteten

Rübenſamens
ſehr preiswerth abzugeben. Der
Samen iſt ſtets auf kaltem ſchweren
Höhenboden angebaut und gezogen,
widerſteht in Folge deſſen gut der
Frühjahrskälte.
Zuckerfabrik Spora Act.-Ges.

Spora b. Meuſelwitz, S.-A.

Wir haben noch eag. 200 Ctr.

1500 Ctr. Weizenſtroh, 1000 Etr.
beſtes Wieſenhen zu verkaufen.

Rittergut Burgliebenau
bei Döllnitz.

Hochfeine
aus paſteuriſirtem Rahm hergeſtellte

SüssrabmTafelbutter
empfiehlt und verſendet in Poſtkolli netto
9 Pfund zu Mk. 11. franko
Uohenloh'sehe Dampfmolberei

2. „Butterblume“,
Sindringen, Station Oehringen

(Württemberg).

Fft, Heringe,
6 Stck. 25 à Stck. 5, h 8

S of A. Trautwein, r
Apotheker Benemann'sI Diamantkätt kittet dauerbaft Glas,

Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à FI. 50 4 bei [3974Albin Hentze,
Schmeerstr. 24.

Thüringer Weiſtalt,

Louis Böker
Halle a. S. I2 Leipzigerstrasse L2.

Telephon 58l1.

Porzellan, Glas u. Steingert,
Grösstes Lager am FPFIatze.

Specialität:
Brautausstattungen, Gebrauchs- und Luxusartikeb

Keu eingegangen [3005e J 2Speiseservice Portia
ühbertrirt jede andere Form an Eleganz u. Preis würdig Keit

F. MXuster und Zeichnungen stehen au Diensten. W
Engros- Verkauf und Lager:

Gr. Rrauhausstrasse 9 (Kaiser Wilhelmshalle

J

L Ko. 2,40 Mk. 5 0 74 v Ko. 2,40 Mk.

Mignon-Schokolacde e e e

S e mit Milch.
Beste Marke zum Rohessen.

Enthält beste, nicht abgerahmte MNileh,

Verursacht Keinen Durst,.
Sehr nahbrhaft und leicht verdaulich.

Reisenden, Kindern u, Kranken zu empfehlen.

Gegen gleichwerthige ausländische
Vabrikate billiger.

2 Davwick SönhDawick Söhne
V Zu haben in den bekannten Geschäfſten,.

Schokoladenfabrilk.

rn

f. Junscſi-6s en
Fothaçein- Pansecl Victoriq,
Remnm- Punsch Eoatract,

m hn,u de Gou,
franösische Cognaues,

Liqu,Roth a. Weissceine,
Obstageine a. du. Obsterein-

Ohampagner
etc.

Gerolsteiner Spruclel. o

e.

Fernsprecher 671.

T T
Hochfeine Punschessenzen. 78

Rothweine—lunseh,
Punsch Roy al
BRurgunderelunsech,
Kaisereunseh, gelb,

bedeutend preiswerther wie Cölner, Düsseldorfer Fabrikate.

TamaicaukRum
von C. W. Eves Co., Jamaiea,
ſranzösischen Cognac

von Bisquit, Dubouché Co. in Cognae,
Arac de Gioa ete.

empfiehlt

Otto Thiemme,
Geiststr. II. Fernsprecher 885.

III

4

00900

Prnsch-Esseneen,
Aum, Arac, Eognae,

sowie billige
BRoth- u. FIoOSseI-W eine 2zu Bowlen

à Flasche von 50 PFg.
Räch. EIIeime. ansfelderstrasse T.

Fernsprecher 967.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Amtl. v

v
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